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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

„ % Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 26. Juli 1862. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 26. Juli. Se. Majeſtät der König Eng am 21. d. M. 
um 12 Uhr Mittags die mit einer außerordentlichen Miſſion an Allerhöchſt⸗ 
dieſelben beauftragten Abgeſandten von Japan, Takenoäuchy Simodzu- 
kenocamy, Machudairä Yyaminocamy und Kioyok’ Notonocamy, nebſt 
Begleitung im Weißen Saale des hieſigen königlichen Schloſſes in feierlicher 

— zu empfangen und aus den Händen des erſten Abgeſandten ein 
Schreiben Sr. 3 Taikuhn von Japan entgegenzunebmen. Da⸗ 
rauf geruhten Se. Majeſtät den Grafen von Launay, außerordentlichen Ges 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von Ita⸗ 
tien, in Privataudienz zu empfangen und aus deſſen Händen ein Schreiben 


ſeines Souveräns entgegenzunehmen. 2 
Se. Majeſtät der König haben Allergäbigft gerußt: dem Geſandten 
3. D., Kammerherrn von 4 ile, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 


zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Adjutanten und perſönlichen Stallmeiſter 
r. Majeſtät des Königs pon Schweden und Norwegen, Rittmeiſter von 
iſcherſtröm, den königlichen Kronen ⸗Orden dritter oe o wie dem 
auptmann und 2 nie⸗Chef von Studnitz vom 3. Garderegiment 
a Fuß und dem Secondelteutenant Freiherrn von Eſebeck von demfelben 
Regiment die Rettungs⸗ Medaille am Bande zu verleihen; ferner dem Lega⸗ 
tionsrath Freiherrn von Steffens die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des nie⸗ 
derländiſchen Löwen⸗Ordens und dem Leggtionsſeeretär von Pfuel zur 
Anlegung des von des Königs von Italien Majeſtät ihm verliehenen Ritter⸗ 
zes des St. Mauritius⸗ und Lazarus⸗Ordens zu ertheilen. 
An Stelle des bisherigen britiſchen Konſular⸗Agenten Luchſinger 
in Swinemünde iſt Herr John Auguſtus Baumann zum hritiſchen Kon⸗ 
dale Agenten daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt 
00 


Am Friedrichs⸗Kollegium zu Königsberg i. Pr. iſt dem Oberlehrer Dr. 
Lewitz da robin „Profeſſor Sen Wander 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Freitag, 25. Juli. Nach dem neueſten 
Bankausweis beträgt der Notenumlauf 22,203,055, der 
Metallvorrath 18,060,617 Pfd. St. ö 
Eine Interpellation über 


hoi de vtoion und 
| de VBerlehn | 
der 

Turin, Freitag 25. Juli Mittags. Seit der letzten 
Nachricht hat ſich Garibaldi nicht von Palermo entfernt. 
Man verſichert, daß die Gerüchte von einer beabſichtigten 
Expedition jeden Grundes entbehren. 


Der preußiſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag 
iſt alſo durch unſer Abgeordnetenhaus gegen eine verſchwindend kleine 
und ſachlichen Motiven fernſtehende Minorität genehmigt worden. Wir 
begrüßen dieſen Bache des Hauſes nicht bloß als eine weit reichende 

ungenſchaft auf dem materiellen Gebiet, jondern auch als einen gro- 
Ben politischen Fortſchritt. Die Schutzzöllner find kleinlaut geworden 
und fich der Macht der herrſchenden Ideen gebeugt. Der Schutz⸗ 
zoll hat ſeine Rolle ausgeſpielt, wo die Verkehrsmittel ſolche Ausdehnung 
erlangt haben, wie im größten Theil des heutigen Europa. Die Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfſchiffe ſind die natürlichen Feinde des Schutzſyſtems, 
fie fordern di renz und machen ſie ungefährlich, indem die Leich⸗ 
— des Verkehrs die ig . — der Preiſe, die ſicherſte Rege⸗ 

iſchen Bedarf und Angebot iſt. 

De il die eine Seite des Vertrages. 

Die andere Seite iſt die, daß er unſere Landesintereſſen mit denen 
Frankreichs identificirt. Auf beiderſeitigen Intereſſen beruhende Han⸗ 
delsverträge ſind unter den heutigen Umſtänden der beſte Kitt zweier 
Staaten. Das Krimmbündniß hätte Frankreich und England nicht fo 
eng vereinigt, wenn nicht der Handelsvertrag dazu kam. Während ſo⸗ 
genannte Schutz⸗ und Trutzbündniſſe oft nur um momentaner Urſachen 
willen geſchloſſen werden, und in der Regel nur die Regierungen dabei 
intereſſirt bleiben, wie lange fie gehalten werden, greift der Handelsver⸗ 
trag in das innerſte Leben des Volkes und betheiligt an ihm neben der 
Regierung die ganze gewerbtreibende und alle verwandten Klaſſen. Solche 


Bande löſen ſich ſchwer. 

— in en regte ſich in Süddeutſchland der Argwohn, der 
König von — er könne ein politiſches Bündniß mit Napoleon ein⸗ 
gehen. Ein beſſeres Bündniß iſt gereift; und mögen auch einige ſüd⸗ 
deutſche Staaten blind ſein, darin eine Gefahr für ſie zu ſehen, die Zeit 
wird ihnen bald die Augen öffnen. Noch heute geht vielfach die Rede, 
Preußen werde ſich mit Frankreich und Rußland politiſch verbünden. 
Aber die Zeit der politiſchen Bündniſſe iſt vorüber. Zu Hunderten von 
den europäiſchen Staaten ſeit dem Weſtphäliſchen Frieden geſchloſſen, 
liegen fie jetzt wohl verwahrt aber vergeſſen in den Archiven oder in usum 
1 in diplomatiſchen Sammlungen, zum Behuf hiſtori⸗ 

Studien 


Bei Die Hampe fr hab — feſteren Boden. i Es wich weni 
iſpiele geben, daß fie na auf der Friſt wieder aufgehoben werden, 
— 2 Sie laſſen ſich kaum aufheben; denn es ſtehen 
zu — Intereſſen auf dem Spiele, fie laſſen ſich nur zeitgemäß um⸗ 

Anfangs der vierziger Jahre beſchäftigte das politiſirende Publikum 
das Projekt der europälſchen Pentarchie, das den Einen als Geſpenſt, 
den Anderen als Rettungsanker erſchien. Dieſes Projekt wird bald in 
anderer Geſtalt wieder auftauchen: wenn ſich England, Frank⸗ 
reich, Italien, Preußen und Rußland handelspolitiſch 


einigen. Und dieſe Pentarchie des Handels iſt eine europäiſche Noth⸗ 


wendigkeit, fie muß von der nächften Zukunft erwartet werden. 
Der preußiſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag beruht faſt auf gleichen 
Grundſätzen, wie der engliſch⸗franzöſiſche. Der Weg zu einer näheren 
Einigung mit England, deſſen Handelsſyſtem dem unfrigen immer ver⸗ 
wandter war, als das franzöſiſche, iſt alſo um jo mehr gebahnt. Mit 
der ruſſiſchen Regierung in Verhandlungen wegen zu erreichender Zoll⸗ 
erleichterungen einzugehen, hat der 1 1 in den jüngſten De⸗ 
batten gewiſſer Maaßen verheißen. Wir wollen hoffen, daß daraus nicht 
bloß neue Tarifveränderungen, ſondern ein umfaſſender Handelsvertrag 
ervorgehe. ö 
0 Db Verhältniſſe unſerer Regierung zu Italien ſind endlich auch 
aus dem Zuſtande des Schwanlens herausgetreten, und wenn fie dem 
Beiſpiele Frankreichs folgt, das ſeine Siege in Italien ſofort für ſeinen 
Handelsverkehr auszubeuten befliſſen war, wird fie nicht ſumen, aus 
dieſem rein formellen Akt der Anerkennung, der an und für ſich höchſt 
uneigennützig war, wenigſtens einen merkantilen Vortheil herauszuſchla⸗ 
gen. Mit Oeſtreich aber, jo lange feine Verhältniſſe ſind, wie ſie ſind, 
und ſo lange dieſe Regierung eine uns feindſelige Politik treibt, kann 
Preußen, und dieſer Gedanken hat auch das Abgeordnetenhaus durch⸗ 
drungen, ſich auf keinen Handelsvertrag einlaſſen. Wenn Schleſien in 
Polen ein Hinterland erhält, dann entbehren wir in der That in Oeſt⸗ 
reich nichts. Oeſtreich kann zur Annahme eines freundnachbarlichen 
Syſtems nur dadurch gezwungen werden, daß es iſolirt wird. Bis jetzt 
iſt es der einzige wirkliche Feind Preußens. Es iſt keine Macht in 
Europa, die ein ſolches Intereſſe hätte und durchblicken ließe, Peußen zu 
ſchwächen und alle ſeine Wege vorwärts zu kreuzen, ſeine Erfolge zu ver⸗ 
kümmern, als Oeſtreich. Auch feine der preußiſchen total widerſtrebende 
N macht es vorläufig nicht fühig, mit ihm zu transigiven. 
ofür die gegenwärtigen Verſuche einer öſtreichiſchen Zolleinigung zu 
halten find, it ſchon jo oft dargelegt worden, daß es Eulen nach Athen 
tragen hieße, wenn darüber noch ein Wort geſchrieben würde. 


Deut ſch lan d. 


er ns ibn neh ee Grcnung 
Tage treten laſſen, wie fie die jüngſten 


ſer ſpeciellen Frage an. E a 1 
kommen, zu erwarten, daß jenes Verleugnen der Parteiſtandpunkte überall 
ſtattfinden werde, es kann aber andererſeits eine beſtimmte Partei ſich 
nicht wundern, wenn das Hervorkehren ihres ſpecifiſchen Standpunktes 
auch als ſolches betrachtet wird. — Ich habe ſchon früher darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Antwort der preußiſchen Regierung auf die däniſche 
Cirkularnote vom 8. Mai d. J. an die diplomatischen Vertreter Däne⸗ 
marks an den europäiſchen Höfen ſchon vor mehreren Wochen erfolgt ſei 
und demnächſt veröffentlicht werden würde. Es wird dies nun auch, wie 
ich höre vielleicht ſchon morgen in der Sternzeitung, geſchehen. Die in⸗ 
zwiſchen von dem „Journal de Francfort“ aus der „Weſerzeitung“ ge⸗ 
brachte deutſche Ueberſetzung der preußiſchen Antwort vom 27. Juni 
ſcheint, wenigſtens in Betreff mancher Ausdrücke, nicht präciſe zu ſein, 
worüber die authentiſche Ueberſetzung, die zu erwarten iſt, die beſte Auf⸗ 
klärung geben wird. — Schon jetzt zeigt es ſich deutlich, daß Oeſtreich 
mit ſeinem Schachzuge der Zolleinigung keinen Meiſterzug gethan hat. 
Hat ſich doch ſelbſt Moritz Mohl, dieſer für öſtreichiſche Intereſſen 
kämpfende Heißſporn, jüngſt in der „Allgemeinen Zeitung“ mit jenem 
Antrage Oeſtreichs, in den Zollverein zu treten, nicht einverſtanden er⸗ 
klärt, weil durch die Modalitäten des Antrages die ſchutzzöllneriſchen 
Intereſſen nicht hinlänglich gewahrt ſeien. Von Seiten des Handels- 
und Gewerbſtandes im Herzogthum Naſſau find bekanntlich bereits An⸗ 
träge für den Anſchluß an den franzöſiſchen Handelsvertrag und gegen 
die Zolleinigung mit Oeſtreich an die Regierung geſtellt, und jetzt hat 
ſich auch der hannöverſche Handelsverein, der kürzlich in Hildesheim 
tagte, in demſelben Sinne ausgeſprochen. Jener Schritt Oeſtreichs und 
ſein ganzes feindſeliges Verhalten Preußen gegenüber, das nur einen Beitrag 
mehr für die traditionelle Politik des Kaiſerreichs bildet, ſeinen Hausin⸗ 
tereſſen zu Liebe die Intereſſen Deutſchlands zu beugen, iſt übrigens eben 
ſo handelspolitiſch wie überhaupt politiſch verwerflich. „Denn diejenigen 
deutſchen Regierungen, denen zu Liebe Oeſtreich jetzt ſo preußenfeindlich 
auftritt, würde für ſich allein, wie das Jahr 1859 genugſam bewieſen, 
Oeſtreich bei eintretenden Kriſen doch nicht helfen können. Gerade damals 
zeigte es ſich evident, daß nur Preußen eine ſolche Hülfe gewähren könnte. 
Das Verfahren Oeſtreichs gegen Preußen ruft aber naturgemäß in allen 


Kreiſen des preußiſchen Staatslebens nach und nach eine ſo entſchiedene 
Antipathie gegen den Kaiſerſtaat hervor, daß es ſchon dieſer Abneigung 


halber der Regierung ſchwer fallen würde, in irgend einem gegebenen 
Falle, wo Oeſtreich einer Allianz Preußens bedürfen ſollte, auf eine ſolche 


— ſelbſt wenn fie auch ſonſt indicirt ſein müßte — einzugehen. Die 


Politik Preußens iſt keine Tendenz⸗ ſondern eine Intereſſenpolitik, und 
eben deshalb wüthen die Wiener Staatsmänner gegen ihr eigenes Fleiſch, 
indem fie blindlings den handgreiflichſten Intereſſen Preußens vor den 
Kopf ſtoßen. Mit dieſer Blindheit der öſtreichiſchen Staatsmänner in 
ihrem Preußenhaß konkurrirt übrigens die öſtreichiſche inſpirirte Preſſe, 
die ſich nachgerade ſelbſt überſchlägt. Als neueſtes Dokument dafür dient 
das Gebahren der „Oſtdeutſchen Poſt“, welche die Anerkennung Italiens 
durch Preußen als Signal für eine Cavouriſirung Deutſchlands durch 


Preußen erflärt und ſich gemüßigt findet, die deutſchen Regierungen zu 
warnen. Es iſt dies geradezu eine Albernheit. Die Geſinnungen des 
Königs in dieſer Beziehung und daß Preußen von einer Politik der An⸗ 
nektirungen weit entfernt iſt, find. den Regierungen Deutſchlands hin: 
länglich bekannt. Oeſtreich ſollte aber um ſo mehr Bedenken tragen, mit 
ſolchen hirnverbrannten Denunciationen zu debütiren, als ſein Beitritt 
zum Münchener Vertrag vom 27. Februar 1850 noch in gutem Ge⸗ 
dächtniß iſt, in welchem bekanntlich die Heinen Staaten wirklich nach der 
„Verſchluckungstheorie“ behandelt werden ſollten, oder es ihnen (im §. 3) 
vielmehr höflichſt freigeſtellt wurde, zu beſtimmen, von welchen der dort 
en 7 Mitglieder der Bundesregierung ſie ſich „ verſpeiſen laſſen 
ollten “. 


A Berlin, 25. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Der König wohnte heute Vormittags mit dem Kronprinzen den 
Schießübungen des Garde⸗Jägerbataillons, namentlich deſſen Schießen 
nach ſchwimmenden Scheiben auf dem Griebnitzſee zu Potsdam etwa 1 ¼ 
Stunde bei und kam darauf nach Berlin. Auf dem Bahnhofe erwartete 
der ſtellvertretende Polizeipräſident von Bernuth den König und hielt ihm 
in den königl. Wartezimmern Vortrag. — Im Palais empfing der Kö⸗ 
nig den Prinzen Adalbert, welcher ſich verabſchiedete, da er morgen nach 
Danzig geht und von dort zu Schiffe nach England fährt, um die daſelbſt 
für die königlichen Schraubendampfer, Panzerſchiffe ꝛc. zu beſichtigen. 
Der Prinz gedenkt ſeine Seereiſe bis Marſeille auszudehnen. Die Kriegs⸗ 
häfen Cherbourg, Toulon ꝛc. zu beſuchen und erſt im September d. J. 
wieder nach Berlin zurückkehren. Nachmittags konferirte der König mit 
den Miniſtern v. d. Heydt, v. Schleinitz, Graf v. Bernſtorff, beſuchte 
Abends das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater und fuhr alsdann wieder 
nach Schloß Babelsberg zurück. — Am Montag Nachmittag iſt den 
Japaneſen zu Ehren im Neuen Palais zu Potsdam große Tafel. Heute 
Vormittag war die Geſandtſchaft in Spandau und nach ihrer Rückkehr 
von dort machte ihr der niederländiſche Geſandte, Baron v. Schimmel⸗ 
pennink ſeinen Beſuch. Abends beſuchten die japaneſiſchen Fürſten mit 
den übrigen Mitgliedern der Geſandſchaft das Kroll'ſche Etabliſſement 
und morgen ſpeiſen fie bei dem Grafen Bernſtorff, der ſich etwa 45 Säfte 
geladen hat. — Der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Amte v. Gruner 
iſt auf fein Anſuchen wegen angegriffener Geſundheit zur Dispoſttion 
geſtellt 1 und hat den Stern zum Wothen Adler deren, t 


ehncten 1 

— [Nationalverein.] In einer am 20. Juli auf dem Wald- 
ſchlößchen bei Heldrungen abgehaltenen Lokalverſammlung der National- 
vereinsmitglieder der Umgegend, welche ſich regelmäßig alle acht Wochen 
zuſammenfinden, ward die Veranſtaltung einer Verſammlung im groß- 
artigſten Stile beſchloſſen. Auf dem Kyffhäuſer ſoll das Feſt gefeiert 
werden, die Zeit iſt auf Anfang September feſtgeſetzt und das Komité hat 
ſeine Vorarbeiten bereits begonnen. 

Trier, 23. Juli. [Polizeiverwaltung.] Auf eine Anfrage 
Seitens der königl. Regierung an das hieſige Bürgermeiſter⸗-Amt, ob die 
Stadt wohl geneigt ſei, die Verwaltung der Polizei, welche jetzt einem tö- 
nigl. Polizei⸗Direktor obliegt, ſelbſt zu übernehmen, hat ſich die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in der letzten Sitzung dahin ausgeſprochen, daß 
dies nur dann geſchehen könne, wenn der Staat Zuſchuß zu derſelben 
zahle, wie denn auch die erſte, nach Antrag der Regierung erfolgte Ver⸗ 
mehrung des Polizeiperſonals dahier vor mehreren Jahren auf die Staats- 
kaſſe übernommen worden ſei. (Tr. Ztg.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Juli. [Telegr.] Die heutige „Donau⸗ 
Zeitung“ theilt mit, daß die Konferenzen in der ſerbiſchen Angelegenheit 
zu Konſtantinopel begonnen haben und daß die Verhältniſſe bezüglich 
Montenegro’s keinen Gegenſtand dieſer Konferenzen bilden. Kl 


Heſſen. Homburg, 23. Juli. [Die Spielbank.] Theils 
im Widerſpruch mit den über die Spielbankfrage von Frankfurter Blät- 
tern gebrachten Nachrichten, theils in näherer Ausführung derſelben 
ſchreibt man der „A. Z.“ jetzt vom Main: Es ſei mit dem Krontakt der 
Homburger Spielbank Alles in beſter Ordnung. Angeblich zahlte der 
pielpächter 40,000 Thlr. anſtatt 20,000 Thlr., erlaſſe der Stadt das 
Gas billiger, verpflichte ſich zur Tragung gewiſſer bisher ſtreitiger Koſten 
u. dgl. m. Aber dafür ſei die Dauer des alten dermaßen renovirten 
Verhältniſſes vorläufig wieder auf 30 Jahre feſtgeſtellt. g 
Naſſau. Wiesbaden, 23. Juli. [Für den Handels, 
Vertrag.] Die bedeutendſten Weingutsbeſitzer in Hattenheim (Rhein⸗ 
gau) haben an den Abgeordneten Herrn Dr. Braun Petitionen (an das 
Miniſterium und beide Kammern des Landtages) eingeſchickt, welche ſich 
für Genehmigung des deutſch⸗ franzöſiſchen Handelsvertrages, für Auf- 
rechthaltung des Zollvereins mit Preußen und gegen Naſſaus Theilnahme 
an den Münchener Konferenzen ausſprechen. (Fr. Bl.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Juli. [Die Königin! iſt geſtern Abend in 
Begleitung des Prinzen von Wales und der jüngeren Mitglieder der kö⸗ 
niglichen Familie, von Windſor nach dem Hochlande abgereiſt und 
wird nach einmonatlichem Aufenthalt in Balmoral wieder nach Windſor 
zurückkehren. ’ 

— [Demonſtration in Dublin.] Aus Dublin ſchreibt man, 
daß auf die Sonntagdemonſtration am Montag eine neue gefolgt iſt. 
Sie beſtand in einem Meeting in der Rotunde, in welchem auf den Vor⸗ 
ſchlag des Aldermann Reynolds der Beſchluß gefaßt wurde, eine neue 
katholiſche Aſſociation, „zur Organiſirung des iriſchen Volkes und zur 
Beſeitigung ſeiner vielfachen bürgerlichen und religiöſen Beſchwerden“ zu 
gründen. Es waren nur 4 Parlamentsmitglieder und aus ganz Irland 
nur 35 Friedensrichter zugegen. RN 

— [Preismedaillen.] Von den durch die a der 
Londoner Ausſtellung vertheilten Medaillen, 6884 an der Zahl, fallen 
auf England 1628, Frankreich und Algier 1533, engliſche Kolonien 
780, Oeſtreich 497, deutſche Staaten ohne Oeſtreich und Preußen 399, 


Preußen 329, Belgien 244, Italien 223, Rußland 173, Portugal 
161, Schweden und Norwegen 153, Spanien 123, Schweiz 117, fran⸗ 
zſiſche Kolonien 92, Egypten und Türkei 86, Holland 67, Dänemark 
59, Vereinigte Staaten von Amerika 57, Griechenland 57, Braſilien 
46, Peru und Central⸗Amerika 23, römiſche Staaten 19, China, Indo⸗ 
China, Madagaskar und Liberia 18. . 
— [Die Noth in Lancaſhire.] Auf einem Meeting im Haufe 
des Lord Ellesmare find 10,000 Pfd. St. zur Unterſtützung der Armen 
in Lancaſhire gezeichnet worden, und iſt kein Zweifel, daß die Zeichnun⸗ 
gen binnen Kurzem die Höhe von 100,000, vielleicht von 200,000 Pfd. 
St. erreichen werden. Auch die Vertheilung wird nach einem beſonderen 
Principe erfolgen und ſoll vor Allem jenen zu Gute kommen, die bisher 
noch keine Hülfe und Unterſtützung aus dem Armenhauſe empfangen 
haben. Man will alſo ſchützen und wahren und wenigſtens das An⸗ 
wachſen des Elends nach Möglichkeit hindern. Die „Times“ hat aber 
zu all dieſen Schritten wenig oder gar kein Vertrauen. Sie ſchreibt: 
„Wir treten jetzt in die letzte Juli⸗Woche und weder das Parlament noch 
die Nation ſcheint eine Ahnung von den Zuſtänden zu haben, die wir im 
Herbſt erleben werden. Die Ziffern in den letzten Ausweiſen der Ar⸗ 
menpflege haben etwas Grauenhaftes. Man weiß kaum, was an ihnen 
das Schlimmſte iſt — ihre jetzige Größe oder ihr ewiges Wachſen. In 
25 verſchiedenen Armenhausbezirten ſind ſeit den letzten neun Monaten 
bald fünf Mal, bald vier Mal, und nirgends weniger als zwei Mal ſo 
viele Mittelloſe, wie im Laufe des vergangenen Jahres. Im Ganzen 
befinden ſich in dieſen 25 Bezirken mehr als 140,000: in Pauperismus 
verſunkene Perſonen, und unter ihnen find wenigſtens 70,000, denen 
dieſer elende Zuſtand bisher völlig unbekannt war, die ſich durch die 
ſchlechte Zeit von 1858 unabhängig durchkämpften, und die noch voriges 
Jahr keine Ahnung davon haben konnten, daß auch ſie eines Tages die 
grauſame Noth treiben wird, ſich unter den unglücklichen Haufen der Al: 
moſenempfünger zu miſchen. Und dieſe 140,000 werden vielleicht bald 
zu 300,000 angewachſen ſein.“ Die „Times“ ſetzt dann ſchließlich aus⸗ 
einander, daß das Elend zu große Verhältniſſe angenommen habe, um 
ſich durch bloße Privatwohlthütigkeit mildern zu laſſen. Das Parlament 
müſſe Hand anlegen und vor dem Auseinandergehen das Departement 
der Armeupflege mit außerordentlichen Vollmachten bekleiden, ſonſt werde 
es ſich gezwungen ſehen, im November zu einer Extra⸗Seſſion aber mals 
zuſammenzutreten. : 
Frankreich. f 
Paris, 23. Juli. Mexiko.] Die Verſtürkungs⸗Kolonnen ſetzen 
ſich bereits von verſchiedenen Garniſons⸗Plätzen nach den Häfen von 
Toulon und Cherbourg in Bewegung, von wo fie von Ende des Mona⸗ 
tes an in ununterbrochener Folge nach Vera⸗Cruz dirigirt werden follen. 
Die Situation ſcheint der Art zu fein, daß wenigſtens die zuerſt eintreffen⸗ 
den Regimenter vorher auf der Inſel Guadeloupe keine Akklimatlous⸗ 
Stage machen werden. Man will die Truppen Nachts ans Land ſetzen 
und in derſelben Nacht noch jo weit als möglich aus dem Fiebergürtel 
herausführen. Die 1800 Zuaven, welche von Oran ab⸗ und bereits 
an Teneriffa vorübergefahren find, haben es ſich ſogar als eine Vergün⸗ 
ftigung erbeten, direkt in Vira-Eruz ans Land gesetzt zu werden. — Ge⸗ 
ce OD Gyr TG ni ee deen ntior 3 
miniſter giebt ihm morgen ein Abichieds- Diner, org Sr 
nach Cherbourg ab, um ſich an Bord des „Turenne“ einzujchiffen. — 
Die Men Uiſten, welche in dem Kriegs Miniſterium eingelaufen 
find, konſtatiren, daß bis jetzt in Mexiko 1200 Mann theils durch die 
Waffen, theils durch Krankheiten umgekommen ſind. Die Zahl der 
Verwundeten und Kranken ſoll auch nicht unbedeutend ſein. — Der 
General Mirandol, der ſich nach Meriko begiebt, hat das Lager von Cha⸗ 
lons bereits verlajjen, um ſich einzuſchiffen. 
l[Tagesbericht.] Geſtern Vormittag wurden, wie der 
„Moniteur“ berichtet, die ſterblichen Ueberreſte des Prinzen Jerome, 
welche vorläufig in einer Gruft des Invalidenhotels beigeſetzt worden 
waren, nach dem Mauſoleum gebracht, welches der Prinz Napoleon ſei⸗ 
nem Vater in der St. Jerome⸗Kapelle neben dem Grabmal des Kaiſers 
Napoleon I. hat errichten laſſen. Nur der Prinz Napoleon ſelbſt mit 
den Offizieren feines Hauſes und der Generalſtab des Invalidenhotels 
wohnten der Feierlichkeit bei. Den Segen ertheilte der Pfarrer der In⸗ 
validen, Abbe Gambier. — Das Geſetz, durch welches das gewöhnliche 
Staatsbudget pro 1863, die Einnahmen auf 1,729,941, 118 Fr. und 
die Ausgaben auf 1,72 1,58 1,077 Fr., feſtgeſetzt worden, wird heute 
amtlich vom „Moniteur“ veröffentlicht. Die Departemental⸗ und Spe⸗ 


zial⸗Ausgaben ſind für 1863 vorläufig auf 217,917,785 Fr. fixirt.— 


Revue aus Berlin. N 
[Die Iapanefen; ihr Ausſehen und Koſtüm; Freundſchaft zwiſchen Veddo 
und Berlin; Seſtlichkeit zu Ehren der japaneſiſchen Säſte; Horſigfeſt.]. 

Der Mittelpunkt aller Neugierde und Bewegung der Bevölkerung 
iſt natürlich in dieſem Augenblick die japaneſiſche Geſandtſchaft. Vom 
frühen Morgen bis in den ſpäten Abend, find die beiden großen Fronten 
des Hotel de Brandenbourg am Gendarmenmarkt und der Mohren⸗ 
ſtraße von der Menge umbrandet, die nach den fremden Gäſten 
emporſchaut, welche ſich beſonders im zweiten Stock, wo die Dienerſchaft 
wohnt, häufig am Fenſter zeigen. Es gewährt allerdings einen wunder⸗ 
baren Eindruck, wenn wir dieſe ſeltſamen Geſtalten die, obwohl unſere 
Zeitgenoſſen, in Tracht, Sitten, Begriffen ſo unendlich verſchieden von 
uns ſind, und uns, trotzdem wir aus Büchern von ihnen wiſſen, wie 
Fabelweſen erſcheinen — ſich auf unſerem Pflaſter bewegen, in unſeren 
modernen Wagen fahren, unſere Gebäude beſuchen und ſich unſerer Ge⸗ 
rüthe bedienen ſehen. In äſthetiſcher Beziehung haben dieſe oſtaſiatiſchen 
Gäſte allerdings wenig Anziehendes für uns. Der Grund davon iſt 
hauptſächlich die unkleidſame Haartracht, deren überaus künſtliche Her⸗ 
fell aon für unſere erſten Haarkünſtler eine ſchwierige Aufgabe ſein 
würde. Der Scheitel des Kopfes iſt etwa drei, auch vier Finger breit 
vollig kahl geſchoren, in der Mitte dieſes kahlen Streifens befindet ſich je 
doch eine dichte ſchwarze Rolle von ſtehengebliebenem Haare, die nach 


hinten zurückgekämmt und von einem Metallring zuſammengehalten, au 


dem Ende wieder nach vorn zurückgebunden iſt. In dieſe Rolle läuft 
auch alles übrige von den Seiten und dem Hinterkopfe zurückgeſtrichene 

aupthaar ein. Dieſe Haartracht verleiht in der That ſo ſehr das An⸗ 
2 eines Frauenkopfes, daß Viele in der zuſchauenden Menge glauben, 
ältere japaneſiſche Frauen vor ſich Bu fen. Die Kleidung iſt ſchon 
öfter beſchrieben. Das Hauptſtück bildet ein bis zu den Knien reichen 
der Ueberwurf von grauem, blauem, braunem oder violettem anſcheinend 
Wollen- oder Baumwollenſtoffe. Unter dieſem Kaftan, der vorn offen 
ſteht, befindet ſich ein Unterkleid, das einer Art Jacke oder einem vorn 
übereinandergeſchlagenen Tuch gleicht und in den Pantalons endet. Dieſe 
letzteren ſind außerordentlich weit, von verſchiedenen Farben, bei den Für⸗ 
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Heute war zu Ehren des neugeborenen Sohnes des Prinzen Napoleon 
allgemeiner Spieltag in den Schulen Frankreichs. — Die Hauptbedin⸗ 
gungen des mit Kaiſer von Anam abgeſchloſſenen Friedensvertrages 
ſind eine Entſchädigung pon 20 Millionen, Abtretung von drei Provin⸗ 
zen und Freiheit des cheiftlichen Kultus. — Thiers' Geſchichte des Kon⸗ 
ſulats und des Kaiſerkeichs iſt beendet. Wie der „Moniteur“ meldet, iſt 
der letzte Bogen des 20. Bandes bereits unter der Preſſe, und am 6. 
Auguſt wird diefer Schlußband ausgegeben werden. — Es traf heute 
Nachmittag die Meldung 5 
wohlbekannte Staatsprökurator an dem hieſigen Tribunal, Herr Oscar 
de Vale, durch unglücklichen Zufall zu Dieppe im Meere ertrunlen iſt. 
— Herr Louis Veuillot, Jahre alt, verheirathet ſich mit der Mar⸗ 
quiſe de C y, einer Dame von 43 Jahren, mit 60,000 Fr. Rente. 
Paris, 24. Juli. Das Befinden der Prinzeſſin Clotilde hat 
ſich weſentlich gebeſſert. 8 | 
Italien. 


Turin, 21. Juli. [ Garibaldi; Mazzini.] Es ſteht feſt, 
daß die franzöſiſche Regierung ein wachſames Auge auf Garibaldi halten 
läßt und ihren Kreuzern Inſtruktionen für etwaige weitere Eventualitä⸗ 
ten ertheilt hat. Eine neue Rede, die der General gehalten hat und die 
für Frankreich wieder nicht ſehr ſchmeichelhaft ausgefallen iſt, ſoll in Pa⸗ 
ris die Entschließung zu dieſer Maßregel befchlennigt haben. Was Ga⸗ 
ribaldi eigentlich will, und ob er überhaupt einen beſtimmten Plan hat, 
weiß noch Niemand zu ſagen. In einem an die ungariſche Legion ge⸗ 
richteten Briefe ſagt er u. A. Folgendes: „Ich gebe die Hoffnung nicht 
auf, in Kurzem mit Euch einige Strapazen theilen zu können, zum Vor⸗ 
theile der heiligen Sache der Völker, und wahrſcheinlich früher, als Ihr 
glaubt.“ Hieraus ſoll man auf ein auswärtiges Unternehmen ſchließen. 
— Mazzini rührt ſich wieder ſehr lebhaft; abermals hat er ein neites 
Manifeſt den zahlreichen früheren hinzugefügt, und zwar in Form eines 
Briefes an den Arbeiterverein von San Pier d Arena bei Genug. (K. Z.) 

Turin, 23. Juli. [Tagesnachrichten.] Die Blätter melden, 
daß aus mehreren Städten junge Leute nach Genua abgezogen find und 
man denſelben den Plan zuſchreibt, ſich nach Palermo einſchiffen zu 
wollen. — Der preußiſche Geſandte Graf Braſſier de Saint Simon 
bleibt mit dem Auftrage der Führung der Geſchäfte für Oeſtreich auch 
nach erfolgter Anerkennung Italiens durch Preußen betraut. — Am 
Abend des 18. überfielen in Foſſaſerra in den Abruzzen vierzig Briganti 
die Wohnung der bei dem Bau der Eiſenbahn beſchäftigten Angeſtellten, 
tödteten zwei, verwundeten zwei andere und raubten das in der Kaſſe 
befindliche Geld im Betrage von 60,000 Fr. — Der Präfekt von Bo⸗ 
logna, Herr Magenta, iſt auf der Fahrt ber den Gotthard, wobei der 
Poſtwagen umgeworfen wurde, verunglückt. — Campanid meldet, 
daß ſich in Terracina alle früher in jener Provinz zerſtreuten Briganti 
ſammeln, um dann nach den Bergen von Sora aufzubrechen. In 
Civita⸗Vecchia treffe man Vorbereitungen, um 250 „Bayern“ an der 
neapolitaniſchen Küſte auszuſchiffen. 

Rom, 19. Juli. [Befürchtete Landung Garibaldi's; 
Demonſtrationen; Verhaftungen.] Man ſchreibt der „Correſp. 
Havas⸗Bullier“ von hier: „Man ſpricht ſeit geſtern nur von Corneto 
und Civita⸗Vecchia; man zeigt eine bevorſtehende Landung von Garibal⸗ 
e saheenifehe Raneonne nn eimzelitent 
Orten, das Einlaufen einer garibaldianiſchen Feluke in den Hafen von 
Civita⸗Vecchia, ſowie das Erſcheinen mehrerer mit rothen Blouſen bela⸗ 
dener Schiffe an. Aus guter Quelle erführt man übrigens, daß das 
Erſcheinen verdächtiger Schiffe eine Thatfache ift und daß ſelbſt der fran⸗ 
zöſiſche Kriegs⸗Aviſo „Le Gregeois“ in die See gegangen iſt, um zu ſehen, 
was dieſe ſeltſamen Gäſte wollen. Man iſt hier der Anſicht, daß, wenn 
ſich noch nichts Ernſtes zugetragen hat, es immerhin doch zu beunruhi⸗ 
genden Eventualitäten kommen könne. General Montebello hat deshalb 
zwei Bataillone Infanterie und zwei Batterien gegen Corneto zu aus⸗ 
geſchickt. (S. das geſtr. Pariſer Telegr.) In Rom werden des 
Nachts fortwährend in Heinen, engen Gaſſen dreifarbige bengaliſche Flam⸗ 
men angeſteckt. Mehrere Kinder wurden als Urheber dieſer Beleuchtung 
bereits feſtgenommen. Auch wurden theilweiſe die Mauern der Druckerei 
des Oſſervatore Romano mit grün⸗weiß⸗rothen Streifen verziert. Im 
Collſeo hat man 150 Flaſchen mit dieſen drei Farben aufgefunden. — 
Die päpſtliche Polizei hat den Courier von Rieti, als verdächtig, dem 


Revolutions⸗Komite Dienſte zu leiſten, verhaftet. Ebenſo auch einen 


Augeſtellten der Bank Torlonia.“ f 
— [Märtyrer.] Briefe aus Tunkin haben, wie der „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ meldet, die traurige Nachricht gebracht, daß am 1. No⸗ 


ſten von golddurchwirktem Stoffe. Die Schühe gleichen Pantoffeln und 
ſchleppen etwas hinterher. Handſchuhe ſcheinen ihnen nicht recht bequem, 
doch tragen Einige lange von weißem Leder, Andere auch unſere gewöhn⸗ 
lichen kouleurten Glaces, was ſich ſonderbar ausnimmt. In dem Gür⸗ 
tel tragen ſie meiſtens zwei Schwerter oder Hirſchfänger, deren anſchei⸗ 
nend aus Ebenholz gefertigter und mit Elfenbein eingelegter Griff jedoch 
nicht die Form eines Kreuzes bildet, ſondern glatt fortläuft. Wenn ſie aus⸗ 
fahren, tragen ſie große weiße oder ſchwarze ſcheibenförmige Hüte, deren. 
Mitte die Geſtalt eines Daches hat, und die mit vier Bändern unter 
dem Kinn befeſtigt ſind. Mit Schbuheit nach unſern Begriffen find 
dieſe Kinder der fernen öſtlichen Inſeln, wie geſagt, nicht geſeznet. Ihre 
Geſichter haben meiſtens ein bräunliches Gelb und die Backen knochen 
ſtehen etwas hervor, jedoch haben die Augen nicht die völlig ſchiefe Stel⸗ 
lung wie die der Chineſen. Schöne Zähne haben ſie alle, und ſie gewin⸗ 
nen beim Lächeln durch einen freundlichen zuvorkommenden Ausdruck! 
Der Chef der Geſandtſchaft, der Fürſt von Simodsle, hat ein ſehr ange⸗ 
nehmes, feines, ja diſtinguirtes Benehmen, unter den Uebrigen find 
mehrere ſehr intelligente Geſichter, einige ſogar hübſch und einnehmend, 
die in den faft weiblichen Zügen etwas ſtill Träumeriſches haben und 
auch immerhin bei unſeren Damen auf Eroberungen rechnen könnten. 
Dagegen gleichen andere Phyſiognomien, darunter auch die kahlgeſchore⸗ 
nen Doktorhäupter, völlig Todtenköpfen. Das Verhältniß der Japa⸗ 
neſen zu der Berliner Bevölkerung geſtaltet ſich von Tag zu Tage zu 
einem kordialeren. Mit Operngläfern auf die raſtlos wogende Menge 
ſchauend, lachen ſie freundlich und grüßen mit Kopf und Händen. Die 
Bilder ihrer Frauen, die fe mit ſich führen, legen nach unſeren Anſchau⸗ 
ungen gerade lein günſtiges Zeugniß für deren Schönheit ab, es find 
lange, oben platte und unten ſpitz zulaufende Geſichter mit ſchrägliegenden 
und geſchlitzten Augen, dennoch lieben ſie dieſe ſehr und denken nach ihren 
Aeußerungen täglich an dieſe, welche Zärtlichkeit ſie jedoch nicht abhält, 
wie bekannt, den europäiſchen Frauen die vollfte Bewunderung und alle 
möglichen Galanterien zu erweiſen, Gen gleich ein hübſches Gegen⸗ 
über des Hotels bezeugen könnte. Sie überreichen unſeren Damen ihre 
ſchnell ſelbſt gepinſelten (das iſt ihre Schreibweiſe) Viſitenkarten, die mit 


hier ein, daß der auch in der Literarische Welt 


* 
vember 1861 Migr. Hieronymus Hermoſilla, Biſchof von Milletopolis 
in partibus und Migr. Valentin Berdio Ochoa, Biſchof von Centuria 
in partibus, beide dem Predig örig, in Geſellſchaft des Paters 
deſſelben Ordens Peter Amaſo den Märtyrertod erlitten haben. 
— [Chiavone.] Die piemonteſiſchen Blätter hatten die Nach⸗ 
richt verbreitet, der Bandenführer Chiavone ſei in einem Zuſammenſtoß 
mit den Franzoſen bei Vico auf der römiſchen Grenze erſchoſſen. Jetzt 
meldet ein Schreiben vom 8. d. aus Balſorano im „Osservatore Na- 
bpoletano“, daß er am Tage zuvor in Sta. Francesca bei Sora geſehen 


ward. 
S P n ie ni 

Madrid, 18. Juli. [Kirchliche Cenſur; e 
gegen die Eiſenbahnen.] Der „Independance Belge“ ge⸗ 
ſchrieben, daß einige der ſpaniſchen Biſchöfe, die in Rom waren, an 
die Regierung das Verlangen geſtellt haben, daß die Zeitungen und 
Zeitſchriften wieder unter kirchliche Cenſur geſtellt würden. — Die Oppo⸗ 
ſition gegen die Eiſenbahnen rührt ſich wieder fo ſehr, daß auf der Bahn 
von Madrid nach Alicante die neue hölzerne cke bei der Station 
Valdemero, 16 Kilometres von Madrid, in Brand geſteckt wurde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Juli. [Aufwiegler.] Nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Ober⸗Polizeimeiſters, Generals Annenkoff, ſind auch 
in neuerer Zeit anonyme Briefe, verbrecheriſchen Inhalts, in die Häuſer 
geworfen, und der Behörde von den Empfängern mit der Bitte überlie⸗ 
fert worden, ſie von ſolchen empörenden Zudringlichteiten zu befreien. 
Der Ober⸗Polizeimeiſter weiſt ſeine Untergebenen an, der Entdeckung der 
Thäter die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. g 

(Warſchau, 20. Juli. [Verhaftungen.] General Lü⸗ 
ders ſoll vor feiner Abreiſe von Warſchau auch an den Grafen Zamoyski 
geſchrieben haben. Ueber den Inhalt des Schreibens verlautet aber nichts 
Beſtimmtes. — Die Aufregung und die Verhaftungen dauern fort. Un⸗ 
längſt wurden zehn Unteroffiziere wegen politiſcher Agitation verhaftet 
und nach Orenburg geſchickt. Ueber 100 Soldaten begleiteten ſie auf 
den Bahnhof, wo eine rührende Abſchiedsſcene erfolgte. In voriger Nacht 
wurden im Hotel de Rome einige vermögende Gutsbeſitzer verhaftet. 
Von den Verhafteten werden einige nach Modlin gebracht, Andere finden 
ihr Unterkommen in der Warſchauer Citadelle. Auch unter den Offt- 
zieren find neuerdings wieder einige Verhaftungen vorgekommen. 

Warſchau, 21. Juli. [Die neuen Einrichtungen in der 
Verwaltung; Ernennung; Prämiirte der Londoner 
Austellung Da, wie mehrfach vom Marquit Wielopolski aus⸗ 
geſprochen worden, in den verſchiedenen Verwaltungszweigen eine Decen⸗ 
traliſation und mehr Betheiligung der Einwohner an der Verwaltung 
eintreten ſoll, ſo find wir, wie es ſcheint, noch lange nicht am Ende der 
neuen Einrichtungen. Jetzt ſpricht man von der Umgeſtaltung der Kreis⸗ 
behörden, namentlich der Kreischefs, welche 5 der den Ständen 
gewählte Kreisinſaſſen und nicht, wie bisher, bloß von der Regierung an⸗ 
geſtellte Beamte ſein ſollen. Es entſpricht dies der kürzlich mit den 
Civilgouverneuren vorgenommenen Veränderung. Im Gerichtsweſen 
33 ſeit vielen Jahren ur den Kreiſen aus den Gutsbeſitzern 

v. ſtädti ran gewählte unb Friedensrichter, welche vier⸗ 
rend ein rechtsfundiger Unterrichter. 00 dalle juridiſche und 
kriminelle Verfahren leitet. Aehnliche Beamte ſollen auch bei der neuen 
Kreisorganiſation dem Kreisvorſtande koordinirt werden. — Der bisherige 
ſtellvertretende Direktor der Unterrichtsablheilung in der Regierungskom⸗ 
miſſion der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten, v. Korzeniowski 
ein verdienter Schulmann und rühmlichſt e Schriftſteller, iſt 
zum Wirklichen Staatsrath erhoben und als Direktor der uterrichts⸗ 
abtheilung beſtätigt worden. — Auf der Londoner Ausſtellung iſt auch 

hier eine Anzahl Gewerbetreibender mit Medaillen bedacht, darunter die 
Bergwerksdirektion, A. Eppſtein und vewi, Stearin, L. Natanſon, Run⸗ 
kelrübenzucker, R. Cichowsti, Geräthe, R. Zimer, G. A. Fiedler, Tuche, 
A. Temmler und Schwede, Leder, A. Kanter, Buchbinderarbeit, A. Stolz⸗ 
mann, Sattlerarbeit:! (A. P. 3.) = m 


i Andau s 0 N. m abi! 
ö — INeueſte Ueberland poſt.] Die „Trieſt. Zeitg.“ ſchreibt: 
Der Aoyddampfer „Pluto“ brachte die oſtindiſche Ueberlandpoſt mit Nach⸗ 
richten aus Kalkutta bis zum 20. Juni, Bombay, 27. Juni. Die 
letzten Nachrichten aus Afghaniſtan reichen bis zum 4. Juni und lauten 


großem Talente gezeichneten Porträts derſelben, ſowie die eigenen, und 
jagen ihnen die ſchönſten orientaliſch duftenden Komplimente. Dabei 
könnte jedoch ein großer Theil unſerer modernſten eleganteſten Stutzer die 
feine Decenz und den ſtrengſten Anſtand von den aſiatiſchen Söhnen der 
ſtereotypen Sitte vortrefflich lernen. Das gm unſerer jugendlichen 
Straßenwanderer haben fie ſich ganz durch die Händevoll herunterge⸗ 
worfenen Kupfermünzen (welche durchbohrt an einer Schnur von ihnen 
um den Leib getragen werden) und Konfecte erobert, und bei den Schlach⸗ 
ten, die ui dieſe Kurioſitäten geliefert werden, ſcheinen fie unbeſchreibliches 
Vergnügen zu empfinden. Zwei der Abenteuerluſtigſten haben ſogar in 
den letzten Tagen in Begleitung ihres Dolmetſchers einen Ausflug nach 
einem hieſigen Bierhauſe gemacht, wo ihnen nicht nur das Bier trefflich 
mundete, ſondern ſie ſich auch bald mit den übrigen Beſuchern in eine 
vollſtändigen geſelligen Harmonie befanden. So ſcheinen ſich die herz⸗ 
lichſten Sympathien zwiſchen Heddo und Berlin zu entſpinnen und wäh⸗ 
rend vor etwa hundert Jahren die Bevölkerung die erſte orientaliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, eine türkiſche, die von dem Beherrſcher der Krimm an Fried⸗ 
rich den Großen geſchickt wurde, ſtaunend und ſcheu anblickte, werden die 
ferneren mürchenhafteren Japaneſen heute als gute Freunde bei ihrem 
Scheiden ſchon eine Leere zurücklaſſen. „Es iſt unſer Triumph die ed⸗ 
len Männer des Oſtens wieder ausgeſöhnt zu haben“ ſagt emphatiſch 
eine Broſchüre, die bei dem im Viktoriatheater zu Ehren der Japaneſen 
gegebenen Feſte am Eingange verkauft wurde. t e i e 
Dieſes Feſt, das größte ſeit den Feſten der Winterſaiſon, konnte 
ſich an Glanz mit den ſtrahlendſten derſelben meſſen. waren 
beide Räume des Prachtgebäudes vereinigt, und auf der gemeinſchaftlichen 
Bühne ſtand eine förmliche muſikaliſche Armee, die geſammten Muſik⸗ 
korps aller hier garniſonirenden Regimenter, die unter der oberen Leitung 
des General⸗Muſitdirektors Wieprecht, ihre verſchiedenen Dirigenten an 
der Spitze, zu einem Monſtrekonzerte vereinigt waren. Die ganze Mitte 
des erſten Ranges im Wintertheater war für die Geſandten reſervirt, die 
empfangen von dem Prinzen Karl, unter den erſten rauſchenden Klängen 
in Begleitung des Grafen Eulenburg, des Major Gottberg und ihres 
Dolmetſchers erſchienen und in ruhiger und gravitätiſcher Haltung ihre 
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Fehr kriegeriſch. Emir Doſt Mohamed hatte ſeine Streitkräfte gegen 
Furrah vorgeſchoben und folgte ſelbſt in aller Eile nach. Er ſoll bereits 
in Gurriſchk eingetroffen ſein und ſeinen Entſchluß ausgeſprochen haben, 
ſich bis zum 7. Juni des Forts von Furrah zu bemüchtigen. Ahmed Jan 
und Uzul Khan erwarteten ihn daſelbſt und bereiteten ſich zum Kampfe 
vor. Das Heer des erſteren ſoll zum Theil aus allerlei Geſindel und ent⸗ 
laufenen Rebellen aus Hindoſtan beſtehen, die ihren Weg über Mekla ge⸗ 
nommen. Da die engliſche Regierung glaubwürdige Nachrichten erhalten, 
daß der Marſch Ahmed Jans gegen Kandahar ohne Mitwirkung von 
Seite Perſiens unternommen werde, ſo hat ſie beſchloſſen, ſich nicht ein- 
zumiſchen. Doch ſcheint es keinesweges ausgemacht, daß Perſien mit dem 
Streithandel in Afgahniſtan nichts zu ſchaffen habe. Aus Kandahar vom 
2. Juni wird ſogar mit Beſtimmtheit gemeldet, daß perſiſche Truppen 
in Herat angekommen ſeien, daß weitere 10,000 Mann mit 18 Kauo⸗ 
nen von Muſched nach Herat aufgebrochen, ja daß ein Theil der perſi⸗ 

mn Truppen bereits in Furrah eingetroffen. In Bombay ging das 
Gerücht, die Regierung habe Mittheilungen über eine Schlacht zwiſchen 
Doſt Mohamed und den Gewalthabern von Herat erhalten. Näheres 
war nicht bekannt. f 

Die Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden Aufſtande im Nord⸗ 
weſten erweiſen ſich jetzt als übertrieben oder ganz unbegründet. — Das 
Indipiduum, welches wegen ſeiner Aehnlichteit mit Nena Sahib verhaftet 
worden, hat ſich jetzt als ein gewerbmäßiger Bettler erwieſen und iſt frei⸗ 
gelaſſen worden. — In Kalkutta iſt ein Engländer, Namens Rudd, zum 
Se verurtheilt worden, weil er einen Eingeborenen in Pendſchah er— 
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. Einen iriſchen Soldaten abgerechnet, der 1858 wegen Ermor⸗ 


Haus der Abgeordneten. 


brück, Philipsborn, P 
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Haus 1 5 in der Spezialdis 
reich fort. Die Axt. 3 
mig angenommen. 
f 
e ee ſo daß mauche Sätze unter den in dem vorliegenden 
en 
. 
f 175 Ae ten n cht erſt in der Folge“, wie der 
nigen, „einer dritten Macht erſt in der Folge“, wie der 
5 ec . g der Zölle 
wi 8 Il und Ausfuhr verbot und das ſei bei d 
e eee 
engliſch⸗ örifchen Handelsvertrages, haben ſehr erhebliche Bedenken gegen 
Pian en hervorgehoben. — Der alten G 
. rück: Die Begitnftigun en, welche der Zollverein Oeſtreich durch den 
Vertrag von 1859 9 1 5 ollen guf Frankreich nicht übergehen. Es ſei zu 
rn, daß ur 


eri d 
Fee eile gewährt werden: ſowohl in den Verhandlungen über den 
an Jahre 155 


ein e W auf gelegt, daß die Eingangsabgaben auf Wein 
nd ollene Gew et würden. Durch den Dertrag mit Frank⸗ 
reich iſt der Zoll auf Wein um Ys bergbgeſetzt, auch der Eingangszoll auf 
wollene Gew Aus 7 AN ermäßigt worden. ID Baden groe hin⸗ 
ieſen worden, daß für unſere Tuchfabriken uns von Belgien große Nach- 
drohen; dieſe werden nicht jo groß ſein. Es find auch andere Artikel 


enen ak, Welte 8 weit unter die ige des Ver⸗ 
) 


theile von großer Bedeutung. D weten zmenzen des 
e die Regierung mit Befriedigung aufgefaßt. Grade in dem 


Es war in der That ein wunderbares Schauſpiel, 


dieſe beiden großen wie Spirgelbilder ſich gegenüber liegenden, in Licht 
und Pracht der Toiletten ſchwimmenden Hälften des Hauſes, im Vor⸗ 
dergrunde dieſe ſeltſamen Kinder des öſtlichen Inſelreiches in ihren fremd⸗ 
artigen dunklen Uebergewändern zu ſehen, mitten zwiſchen Uniformen, 
Frack und in allen Farben ſchimmernden Damenſchuck. Die meiſten 


— ihnen en an den das Haus durchbrauſenden Tönen und dem 
unten Anblick vor ihnen Gefallen zu finden, ſie ſprachen oft lächelnd 
unter ſich, wobei jedes Ceremoniell verbannt ſchien, und richteten, mit 
ihren Open chauend, häufig Fragen an ihre Begleiter. 


In den Zwiſchenpauſen des Konzerts traten die beiden grigenden Wun⸗ 
derſchw Dels pierre, die neunjährige Juliette und die ſechsjährige 
ie auf, wahrhaft ſtaunenswerthe Phänomene, die zu beſprechen dem 
nüchſten Berichte vorenthalten bleiben muß. Uebertroffen ward dies glän⸗ 
zende Schauſpiel aber noch von dem zauberhaften Anblick, den der Gar⸗ 
ten bot. Der ganze Raum war überwoben mit langen Guirlanden und 
Pyramiden, mit Gasſternen und farbigen Ballons, und von der großen 
Halle im Hintergrunde des Gartens, in der ſich das Orcheſter befindet, 
warf ein elektriſches Licht Tageshelle über den ganzen Garten, und fun⸗ 
kelte wieder in den Waſſertropfen der ſpringenden Fontänen. Nach der 
Vorſtellung erſchienen die Japaneſen auf dem Balkon des erſten Ranges, 
ließen ſich auf den bereitſtehenden Seſſeln nieder und rauchten in erſicht⸗ 
lich heiterer Stimmung aus ihren goldglänzenden Metallpfeifen den be⸗ 
rauſchenden Opiumtaback. Das Ganze, während das elektriſche Licht 
das bunte Gewoge noch heller ſchimmern ließ und auch die wunderſamen 
Geſtalten noch ſeltſamer beleuchtete, erinnerte faſt an arabiſche Wunder⸗ 
nachtsmürchen. 
Lich jenes Feſt ſeine Veranlaſſung von großen über die Grenzen 
des Staats hinausgehende B. eh en, ſo trug das, was einen Tag 
vorher gefeiert wurde, einen ſtädtiſchen, oder doch ſpezifiſch preußiſchen 
Charakter. Der kalte geſchäftliche Fabritbezirk vor dem Oranienburger 
Thor, den wir neulich flüchtig durchwandert, trug an dem Tage ein 
freundlicheres Ausſehen, denn das hervorragendſte Gebäude der Vorſtadt, 
die Borſig 'ſche Fabrik, war im Feſtſchmuck gekleidet und von dem hohen 
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lich in Oeſtreich eine Verſtimmung gegen den Vertrag eingetreten ift, ſo iſt 
bie Ouffninng wicht hıberetfertiiß, daß de Fäiflcheter Gerona dach m 
Oeſtreich die Ueberzeugung die Oberhand gewinnen wird, daß der Vertrag 
mit Frankreich auch für Oeſtreich vortheilhaft iſt. Es ſei M hoffen, daß wenn 
die Periode des Vertrages von 1853 abläuft, es möglich ſein wird, mit Oeſt⸗ 
reich auf einer Baſis ſich zu verſtändigen, die alle Beſorgniß durch beider⸗ 
ſeitige Vereinbarungen beſeitigen wird. Die jetzigen Tarifſätze ſeien alle 
niedriger als die im Vertrage mit Oeſtreich vom Jahre 1853 vereinbarten, 
höchſtens ſeien es zwei bis drei Artikel bei denen dies nicht der Fall int. Oeſt⸗ 
reich werde dann in eine noch ungünſtigere Lage kommen, als jetzt. Einer 
ſolchen Lage gegenüber könne die öſtreichiſche Regierung um ſo weniger Be⸗ 
denken tragen, in ein Arrangement zu treten, als darüber kein Zweifel mehr 
herrſcht, daß die in ganz Europa auf eine freiere rn des Verkehrs ge⸗ 
richtete Tendenz auch in Oeſtreich mehr und mehr Boden gewinnt. Der 
Vorredner möge ſich alſo in Betreff der Jutereſſen ſeiner Provinz beruhigen. 
— Abg. v. Gablenz: Die Auslegung des Artikels von Seiten des Regie⸗ 
rungskommiſſars ſei nicht ſo, wie er fie gewünſcht; er hebt auch den Verkehr 
an der ruſſiſchen Grenze hervor. (Der Miniſter v. d. Heydt 5 eingetreten.) 
I Regierungskommiſſar Herr Delbrück macht auf einen Druckfehler im 
Protokoll vont 29. März 1562 aufmerkſam. Daſſelbe ſei noch nicht unter⸗ 
zeichnet, ſondern paraphirt.—Referent Abg. Michaelis: Da das Protokoll 
nicht zum Vertrage gehöre, werde zum Schluß ſeparat über daſſelbe, als eine 
Verabredung zwiſchen Preußen und Frankreich, abgeſtimmt werden müſſen. 
— Artikel 32 und 33 ſowie das Separatprotokoll werden angenommen. 
Das Haus geht zur Bergthung über den Schifffahrtsvertrag 
über. Eine allgemeine Diskuſſion fande nicht ſtatt. Ne Neue 1 — 16 
werden ohne Debatte einſtimmig angenommen. — Das Haus geht 
hierauf uur Berathung, betreffend die Uebereinkunft wegen gegenfei⸗ 
tigen Schutzes dex literariſchen Erzeugniſſe und Wer ke der 
Kunſt über. — Referent Abg, Bleibtreu: Die en anhand ah en 
auf die Natur des ſogenaunten literariſchen Eigeuthums. Saſſelbe ſei allſeitig 
anerkannt; es handle ſich nur darum, ihm eile interngtidnale Berechtigung 
angedeihen zu laſſen. Der Abſchluß der Konvention ſei eine Nothwendigkeit, 
damit keine Beeinträchtigung der Werke der Wiſſenſchaft und Kunſt beider 
Länder ferner ſtattfinde. — Die Art. (18 und das Separgtprotokoll werden 
ohne Distuſſton angenommen. — Der Referent nimmt zum Schluß vor 
der Abſtimmung Über das Ganze das Work: Das Halls werde Nach einer 
dreitägigen Diskuſſion den Abſchluß eines Werkes vollenden, das für die in⸗ 
neren Verhältniſſe Preußens und Deutſchlauds ein Werk der Verſöhnung 
ſein werde. Die Gründlichkeit und Lebhaftigkeit der Debatte habe bewieſen, 
daß alle bei dem e N Sutecjien der Zollvereinsſtaaten auch 
hier im Hauſe vertreten ſeien und daß ſontit Preußen ſaturgemäß die Führer⸗ 
ſchaft im Zollverein habe. Mit Ruhe und Zuverſicht könne man der Erhal⸗ 
tung des Zollvereins und der Ausführung des Vertrages eutgegenſehen. 
Wenn troß der Verfaſſungsmängel Deutſchlands Preußen einen ſo bedeut⸗ 
ſauten Schritt habe thun köunen, ſo bezeichne dies eben ſeine Stellung als 
Vorkämpfer Deutſchlands. (Bravo!) — Der Präsident erklärt, daß das 
Haus nun zur Schlußabſtimmung ſchreite. — Abg. Reichen heim hat den 
Antrag geſtellt, das Haus möge üther die am 29. Mürz zwiſchen den Zoll⸗ 
verein und Frankreich pgraphirten 3, Verträge, dem Handels⸗, dem S. ie 
fahrtsvertrage und dem Vertrage zum Schütze 1 Erzeugniſſe un 
Werke der Kunſt durch Namensaufruf abſtimmen. — Der Namensauftif 
erfolgt. Es hahen von 277 auweſenden Mitgliedern geſtimmt nit Nein 2, mit 
Jg 264. (Das Reſultat der Ahſtimmung haben wir — an Telegr. 
mitgetheilt. D. Red.) — Abg. Harkort war nicht zugegen, Von den Abgeordueten 
unſerer Propin ſtimmten U. A. dafür: v. Guttry 0 emwski, Kautak, Dr. 
Langerhans, v.Leipziger, v. Lubienski, Peterſon, v. Pilaski, Dr. v. Pruſinowski, 
Hr. Neſpondek, Sen f, v. Stablewski, v. Unruhe⸗Bomſt, Ur. Ziegert, v. 
a e Eine anhaltende Heiterkeit folgt dem verneinenden Votum des 
Abg, Nei fai B e 0 nachdem ſein Bruder, 1 ieee denen 
(Geldern) mit Ja geſtimmt hatte, — Der Präſidenk erklärt die verſchledenen 
zu dent Vertrage eſugelanfenen Petitionen für erledigt. — Zum Schluſſe 
nimmt das Wort der Vorſitzende des Staatsminiſterlums, Finanziiimiſter 
v. d. 0 Geſtatten Sie mir, meine Herren, Ihnen Namens der Regie⸗ 
rung Dank zu ſagen für die Wärme und Einigkeit, mit welcher Sie, 1 
ei 
ir 
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den Tribe berathenen Handelsverträgen, jo 902 jetzt vorliegenden, 1 2 
wichtigeren Verträgen Ihre Zuſtimmung ertheilt haben; Ihnen zuglei 
zu ſagen für die Anerkennung, die Sie ſo vielfach im Laufe der 
gen und zuletzt durch das Schlußwort Ihres ausgezeichneten Referenten, dem 
leitenden Principe der Sorge und der Bemühungen der Regierung haben an⸗ 
gedeihen laſſen. Hoffen wir, daß dieſem gos ı patriotiſchen Werke die Zus 
Tue der zollverbündeten Regierungen nicht fehlen wird, und daß dieſes 
chöne Werk des Friedens ſowohl unſerm engern, als unſerm weitern deut⸗ 
ſchen Vaterlande um dauernden Segen gereichen werde. (Bravo!) In der 
hervorgetretenen Uebereinſtimmung wird die Regierung einen Sporn und 
eine Exmunterung finden, unbeirrk und entſchieden guf dem Wege fortzu⸗ 
ſchreiten, den fie ach ſorgſamſter Erwägung und mit vollſter Ueberzeugung 
zur Förderung der wohlverſtandenen vaterländiſchen Intereſſen gemeinſam 
mit Ihnen für den, richtigen und den erſprießlichſten erkapnt hat. (Bravo!) 
Die Fortſchritte, die wir auf dem Gebiete des Gewerhefleißes erzielt haben, 
genen uns die ſicherſte Bitrafchaft, 10 wir auf der Bahn eines verſtändi⸗ 
gen Fortſchrittes, ermuntert dürch eine heilſame Konkurrenz und Shana 
durch erweiterte Abſatzgebiete, mehr und mehr zu einer noch höhern Stufe ge⸗ 
langen werden. Die hervorgetretene Uebereinſtimmung zeigt von Neuem, 
daß die Einigkeit unter uns niemals fehlt, wenn es ſich darum handelt, die 
Ehre und die Intereſſen des Landes nach Außen hin zur Geltung zu bringen, 
(Lebhaftes Bravo!) — Der Miniſter v. Mühler iſt emnetreten. 
Es folgt der zweite Bericht der Kommiſſion für Petitionen. Die Vor⸗ 

ſteher des Vorſchußvereins zu Schneidemühl Dr. Dapſdſohn, F. 
Müller und Weiſe beantragen in einer Petition vom 17. Mai 1862: Das 


Eingangsthor, dem ſtattlichen Säulengange und den Fenſtern der Haupt⸗ 
und Nebengebäude wehten bunte Flaggen herab. Es waren faſt dreißig 
Jahre vorübergegangen, daß ein dürftig gekleideter junger Mann von 
ſeinem Geburtsorte Breslau auf ein Stipendium der Regierung nicht 
ſehr hoffnungsvoll nach Berlin gekommen, um hier in die königliche Ge⸗ 
werbeſchule als Schüler einzutreten, — gerade fünfunzwanzig Jahre, daß 
derſelbe junge Mann ein beſcheidenes Etabliſſement mit funfzig Arbeitern 
an derſelben Stelle eröffnete, wo ſich jetzt ein Induſtriepallaſt erhebt, in 
welchem achtzehnhundert Arbeiter ununterbrochen das ſpröde Metall zu 
den lebendigen Weſen fügen, die die civiliſirte Welt durchſchnauben und 
die Völker und ihre Erzeugniſſe zuſammen bringen und rücken. Dieſe 
Werlſtatt, dieſelbe, welche durch das ganze Jahr 1841 an der erſten Kokos 
motive ſchmiedete, feierte 1846 ſchon die Vollendung der hundertſten, 
1854 ſchon die der fünfhundertſten, 1858 der tauſendſten und am 
22. Juli 1862 die Vollendung der 1668 ſten zuſammen mit 
ihrem Jubiläum. Es iſt begreiflich, daß der gegenwärtige Herr 
dieſer Fabril von europäiſcher Bedeutung, der Kommerzienrath Borſig, 
ſowohl dieſem Tage als den Manen ſeines bereits vor 8 Jahren hinge⸗ 
ſchiedenen Vaters eine entſprechende Huldigung zu Theil werden ließ. 
Nach einer Feier, die mit einer Feſtrede im großen Saale der Fabrik ge⸗ 
feiert wurde, und wobei dem Beſitzer durch den Handelsminifter von 
Seiten Sr. Maj. des Königs zur Anerkennung der rothe Adlerorden, 
ſowie ein eigenhändiges Beglückwünſchungsſchreiben der Hönig über⸗ 
reicht wurde, begann das eigentliche Feſt in dem eigens gemietheten und 
von Innen und Außen glänzend dekorirten Sommerraume des Viktoria⸗ 
Theaters. Die Vorſtellung begann mit dem von Dohm umgearbeiteten 
Angely'ſchen Geurebild, dem Feſt der Handwerker, dem dann das eigent⸗ 
liche Feſtſpiel folgte. Daſſelbe war höchſt ſinnig durchgeführt. Der 
mächtige Vulkan erhält in der unterirdiſchen Werkſtatt der Cyklopen wo 
er weilt, vom Merkur Kunde von den Wunderwerken die aus dem Eiſen 
hervorgehen und von den lebenden eiſernen Br ern die Borſig ſchafft. 
Mit Minerva im Bunde jprengt er die, die Werkſtatt einſchließenden Fel⸗ 
ſen; in einem Tempel erſcheint die treue Büſte Borſig's, und vor dieſer 
vorbei, welche Minerva miteinem Silberkranze krönt, wallt nun der Feſtzug 


eee wolle durch einen Beſchluß die Selbſtän⸗ 
digkeit der Vorſchußvereine und die Befreiung der Kaſſen⸗ 
verwaltung von der Koutrole der Aufſichtsbehörden wahren 
und in dieſem Sinne die Petition dem k. Miniſterium des In: 
nern zur Abhhülfeuberweiſen. Die Kommiſſion beantragt die Ueber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung.— Ref. — ius (Gardelegen) verthei⸗ 
digt den Antrag der Kommiſſion in der Erwartung, der Weiter des In⸗ 
nern werde die Privatſparvereine von jeder Einmiſchung der Behörden be⸗ 
freien, zu welcher dieſe überdies keine geſetzliche Befugniß mehr hätten. Die 
Vorſchußvereine ſeien exit im Kampfe gegen die Büreaukratie groß gewor⸗ 
den. Fa alle Vorſchußvereine hätten eine Sparkaſſe wie der Verein zu 
Schneidemühl, ſeien daher Alle betheiligt. Preußen beſitze bereits 186 ſolcher 
Vereine, Deutſchland über 300 mit einem Umſatz von 20 Millionen und doch 
ſeien dieſelben erſt im Beginnen. Der erſte Vorſchußverein entſtand in De⸗ 
litzſch durch den ns e, den Vater des geſamniten de Henoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. Im Anfange nur 3 — entitehend, wuchs die Zahl, bis fie 
rl er ‚Höhe erreichte. In 10 Jahren ſei zu erwarten, daß der 
Umſatz 3—400 Millionen betragen werde. Das Haus möge daher durch ein⸗ 
ſtimmiges Votum die Geſundheit der Sache anerkennen, die ja von allen 
Parteien, ſelbſt dem Preußiſchen Volksvereine, anerkannt würde. — Miniſtet 
v. d. Heydt: Er erſuche, die Petition der Regierung zu überweiſen, zumal 
auch der Regierungskommiſſar bereits in der Kommiſſion eine Erwägung 
Seitens der Regierung in Ausſicht geſtellt habe. — Abg. Schulze (Ber⸗ 
lin): Nach der Erklärung des Regierungskommiſſars ſolle eine Erwägung 
eintreten. Dieſe genüge aber nicht. Möge man nur den privatrechtlichen 
Standpunkt ius = fallen; - Es handle ſich hier um eine aukergewöhnliche 
Verwirrung der Rechtsbegriffe. Es werde dadurch das Recht der Einzelnen, 
Kredit zu nehmen und zu geben, beſchränkt. Es finde bei den Vorſchußtaſſen 
ein Darlehnsgeſchäft ſtatt und weiter nichts. Gegen ſolches beftebe kein ge- 
ſetzliches Hinderniß. Dennoch habe die Regierung ſich in Weſtfalen eine Kon⸗ 
trole angemaßt und dieſe werde auch jetzt noch aufrecht erhalten. Aber dann 
könne ſie auch jeden Privaten koutroliren. Deshalb ſtelle er den Antrag, die 
Petition der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen. Der Eingriff der Re 
gierung Jet übrigens nicht im Einzelnen aufzmfaſſen; er liege in der Abnei⸗ 

ng derſelben gegen das Selfgoverument. Dieſe Abneigung habe eine ganze 

eihe von Maßregelungen gegen die Vereine hervorgerufen. habe der 
Staatsanwalt des Frankfurter Gerichts einen Verein wegen Wuchers ange: 
klagt und zwar wegen Wuchers gegen ſich ſelbſt. Circa 150 Bürger 
pon Lübben ſeien angeklagt worden. Man har deshalb nicht eine Ueberwei⸗ 
ſung pr Ber mea ſondern zur Abhülfe beſchließen, um ein 
ganz klares unzweifelhaftes Recht zu ſchützen. 


e ae Ane babe das Haus das Recht der Ueberweiſung. Alle Zu⸗ 
chloſſen und auch unnzthig. Die Regierung werde bei der 


8 He 1 ung ſei 
einmal eingeführt, er erkläre ſich aber dagegen, dafür Abhilfe zu blau 
ren. (Graf zur Li ppe tritt ein. ) on 1151939 

egen die e des Vorredners habe er erheb⸗ 


zu be⸗ 
N ichti 
Vereinsweſen habe miſchen können. Die Einlagen in die Vor cage dae 
wirthichafteten Zwiſchen einer Spareinlage und einem Da 
i mh 1 — 7 Del 1 Heydt: 
In Betreff der t 


reits für die Ueberweiſung der Petition a prochen. 

a Se 25 für die Ans a m a ces d Hande Di gie⸗ 
rurg müſſe ſich gegen ein im au 3 ihr Handeln vorwe 
beſtimmen 1 N herein: an er erker e Verdi 2 


da er der 1 


Er müſſe ſich gegen den Abg. v. Binde erklären und rekurkire dabei auf ſeine 
Antecedentien. Derſelbe habe ſtatt Erwägung, als nicht dem Haufe: ziemend, 
immer „Berückſichtigung“ verlangt. Er hätte mit richtiger Konſequenz heute 
Abhülfe verlaugen müſſen. Gegen letzteren Ausdruck habe er bisher noch 
nicht proteſtirt. Das Haus wolle kein Verdikt abgeben, um die Regierung 
zu zwingen, aber es ſpreche entſchieden ſeine Meinung aus 


Kg v. Binde: Er ſei immer der Anſicht geweſen, daß das Haus 
nur die Ueberweiſung zur Beruckſichtigung aussprechen müffe. — Abg. 
Lette hält ſeine frühere Anſicht aufrecht, eben 4 bg. Graf Schwerin. 


Es ſei das Prineip durch die Debatte konſtatirt, aß die ſelbſtſtändige Stel: 
lung der Regierung gewahrt fer. Die . been bn c ar DER es 1125 
die Sache ſtehe feſt, deshalb möge der Herr Abgeordnete ſich für „Berückſich⸗ 


aller Götter mit ihrem bunten Geſolge, voll Sinn und köſtlichen Hu⸗ 
mors, darunter der Zug der Vertreter des Eiſen- und Kupferreichs, mit 
den wandelnden Hammer und Ambos, Keſſeln und Schornſteinen, ge⸗ 
zogenen Kanonen, Lokomotipen, Theckeſſeln und Braupfannen, in welch 
letzteren der allmächtige Malzextrakt thront. Den Schluß machten 
vorübergetragene Bilder der Vorſtadt, wie ſie ehemals öde, traurig, 

Tummelplatz für Geſindel war, und wie ſie jetzt iſt, die Stätte des 


eifrigſten, fruchtbarſten Induſtriefleißes. Aber auch bei dieſem Feſte 
war der Schauplatz des Gartens die Krone des Ganzen. Er ſchwamm 


in demſelben Lichtmeer wie bei dem obigen Feſte, dazu loderten an den 
Ecken prachtvoll die bengaliſchen Flammen auf, und aufſteigende, farbige 
Feuerwerksballons warfen von dem klaren Himmel herab einen goldenen 
Regen von Sternen und glitzernden Funken über die Menge und die 
großen Transparentbilder des Begründers und des Fabrikgebäudes. 
Den ſchönſten Eindruck aber gewährte der Hanpteheil der Säfte, die 1800 
Maſchinenarbeiter mit ihren Frauen und Kindern, wie ſie des ſelbſt 
mütbereiteten Feſtes genoſſen. Die herkuliſchen Geſtalten mit den treu⸗ 
herzigen Geſichtern, aus deren anſpruchslos ſchaffenden Händen jene unge⸗ 
heuren eiſernen Gewalten der Neuzeit hervorgehen, welche die Fabelrieſen 
des Alterthums fiberragen, ergötzten ſich in harmloſer Heiterkeit an den 
mannigfach vorhandenen Spielen oder an dem Tanze, der auf den her⸗ 
gerichteten Tanzplätzen ſtattfand. Indeſſen blickte der Feſtgeber, geehrt 
durch den um ihn ſtehenden Kreis hoher Gäſte, worunter der Miniſter 
des Handels und der Finanzen, ebenfalls in gehobener Stimmung auf 
die Menge oder wandelte, freundlich die dargebotenen Hände drückend, 
durch das freudig wogende Gedränge. Das ganze Feſt gehörte ſicherlich 
nicht bloß den Verſammelten an, wie die großartigen Werke der Fabrik, 
deren ſich der ganze Kontinent bedient, ihm für dieſen eine Bedeutung er⸗ 
eben Ja bereiten fie eine aller demſelben . 
nicht nur den unmittelbaren Ruhm in Anſpruch nimmt, tabliſſe⸗ 
ment ſelbſt in lan dauern zu bergen, fenden Kae es derten 
ihrer Familien in einer tüchtigen und lohnenden Thätigkeit durch daſſelbe 
Brei ſieht, deren Segen aus den r ger deut⸗ 
1 tt e. 1093 j . Din } 


tigung“ ausſprechen und fein Amendement zurückziehen. — Abg. Schulze 
(Berlin) zieht fein Amendement zurück, da das Ha en Sinn mit 
dem Ausdruck „Berückſichtigung“ wie er mit „Abhülfe“ verbinde. — Abg. 
Waldeck: Er ſei mit dem Vorredner einverſtanden, aber es ſei der Würde 
des Hauſes nicht entſprechend, daß der Miniſter eine Frage der Geſetzgebung 
einfach als eine Frage der Verwaltung gegen die Anſicht des Hauſes erklaren 
könne. — Abg. Immermann zu einer perſönlichen Erklärung: Der Ab⸗ 
geordnete für Stargard habe ihn falſch verſtanden. — Referent Abg. 
Parriſius konſtatirt, daß feine Stimmen ſich gegen das Recht der Peten⸗ 
ten — haben und daß dies auch Seitens der Regierung nicht ge⸗ 
er ſei. Er erſuche die Regierung, durch eine Circularverfügung die 
Regierungen zu (ech damit nicht wieder ein Staatsanwalt 95 en ein⸗ 
elne Vereine ins Geſchirr gehe: Der Redner lieſt eine Stelle des Schrift⸗ 
felers Huber vor, worin der Regierung porgeworfen wird, daß ſie ſich noch 
immer nicht vom grünen Tiſche emancipiren könne. — Das haus über⸗ 
weiſt die Petition einſtimmig der Regierung zur Berückſichtigung. — 
Eine Petition des Tagelöhners Joſeph Möllers * —.— (Regierungs⸗ 
bezirk Münſter) * Verweigerung der polizeilichen Bauerlaubniß wird 
der Regierung zur Beruckſichtigung überwieſen. — Die evangeliſche Parochie 
Baſt, Ephorie Köslin, bittet, das Haus wolle bei der Regierung dahin wir⸗ 
ken, daß ihr angeblich altlutheriſcher Prediger verſetzt und ihnen ein zur 
unirten Landeskirche gehörender Prediger gegeben werde. Die Kommiſſion 
beantragt, die Petition der Regierung zur, 2 4. 21 überweiſen. 
— Der Kultusminiſter v. Mühler: Die Frage laſſe ſich vom Stand⸗ 
punkte der kirchlichen Disciplin auffaſſen, und dann ſei das Haus nicht kom⸗ 
etent. Die Regierung werde aber doch im Stande ſein, zu vermitteln, in 
ofern das königliche Patronat dabei ins Spiel kommt, und in dieſer Be⸗ 
iehung widerſetze ſich die Regierung dem Kommiſſionsantrage nicht. Die 
N terung werde vermittelnd eintreten, um die beſtehenden Uebelſtände ab⸗ 
auf — 15 wi Dr. Eberty: Die Freiheit der Gemeinde ſei verletzt; 
der altluthexiſche Geiſtliche ſei der unioniſtiſchen Gemeinde aufgedrängt wor⸗ 
den und dieſelbe beſchwere ſich ſeit 7 Jahren vergebens über ihn. Gegen 
eine todtkranke Ehefrau des Schneiders Böhlke habe er geäußert: Frau, 
ſie fährt in die Hölle und zieht mich mit hinein. Dann habe er ſie gefragt, 
ob ſie bei der Verheirathung auch mit Ehren den Kranz getragen. Die Frau 
fer in Verzweiflung geſtorben. Die Regierung mitffe dafür verantwortlich 
gemacht werden, daß ſo ſchreiende Verletzungen der geiſtlichen Pflicht nicht 
vorkommen. — Der Kultus miniſter: Es ſei nicht die Rede von einem 
altlutheriſchen Geiſtlichen, ſondern von einem der Landeskirche angehörigen 
Geiſtlichen, auch ſei derſelbe nicht der Gemeinde 28 ſondern durch 
das Patronat erwählt. Das Haus dürfe in die Disciplin der Kirche nicht 
eingreifen. — Abg. Janiſzewski: Gegenſtände rein kirchlicher Natur 
gehören nicht vor das Forum des Hauſeg, deshalb ſtimme er gegen den Kom⸗ 
miſſionsantrag. — Nachdem auch noch die Abgg. Krau N (Magdeburg) u. 
Fubel das Wort genommen und der Abg. Gräſer als Referent den Kom⸗ 
miſſtonsantrag vertheidigt, wird derſelbe angenommen. — Ueber Petitio⸗ 
nen, die Schankberechtigung betreffend, befindet das Haus ebenfalls nach de 
Kommiſſionsanträgen. 4 c , | 
Abg. Schwartz befürwortet, die Petition des Berliner Magiſtrats auf 
Hau e eh 36. Theils des ſeit dem 1. Juli 1859 erhobenen Zuſchlags zur 


Hauſe anweſend zu ſein. Die 
om⸗ 


Geldanſpruch, und die Regierung glaube nicht die 8 aut 
ei 2 


rathung zie . Reichenſperger 
erielle ech e ar — Anſpruch des Magi lg be⸗ 


er Herr 
habe er über die ge 


— Abg. Kühne: 
en — nur auf dem Rechtswege erledigt werden könne. — Der Herr 


rm erheben dürfe, als ihr bewilligt jeien. — Abg. Schwar Sen den 
a 


„Kühne: Er habe bei Berathung des Geſetzes über die =. und 

han eu er bers eſtimmt. — Abg. Kü u Es ſei das wahr. Zwei⸗ 

elhaft ſei ihm die Sache, aber 990 nur beim Zuſchlage von 25 pCt. — Der 
jerxungs⸗Kommiſſar 


feu fe 


wegen zu 1 55 3 zur Einkommenſteuer, werden von der Kom⸗ 


Abg. v. Benda eite egen den Kommiſſions⸗Antrag. — Regierun 


zu der Ueberzeugung 5 daß ſie die Steuern — 1 — 9 8 Ends: 


halte den Standpunkt der Kepierung, wie er ſich na 
[4 


Megede: Er gebe zu, da die Ausführung des Kommiſſionsbeſchluſſe 
Kr ee ec a erg 


Nächte . I. 10 Uhr. 

er das a 

— ih — 7 ben 

renhau end, 2 

tionsbericht. hu 10 eee 

— Die Wahl des Freigärtners i 

bnick war vom * — für men erklärt worden. Vor⸗ 

N Er: vativen, Landrath Baron Seherr⸗Thoß ie Me m rn 
er Konſerva rr⸗Thoß in Pleß, mi 

Majorität gegen Rygulla gewählt ward. ei PR 


Lokales und Provinzielles. 
R. Poſen, 26. Juli. [Realſchule.] Der Bau des neuen 


Realſchulgebäudes ſchreitet rüſtig vor. Herr Architekt Schulz hofft den 
prächtigen Bau, der eine Zierde unſerer Stadt ſein wird, und an dem 


4 


zur Zeit 60 Leute arbeiten, noch in dieſem Jahre unter Dach zu bringen. 
Die Einweihung ſoll, wie wir hören, beim Beginn des Winterſemeſters 
1863 erfolgen. Zu dem Bau wird ein ganz vorzügliches Material ver⸗ 
wendet, deſſen Lieferant Herr Ephraim iſt. Eine kleine Beſchreibung 
der Räumlichkeiten behalten wir uns für ſpäter vor, wenn die Arbeiten 
mehr vorgeſchritten ſein werden. 

M. — [Theater.] Fräulein Leonhard ſcheint ſich ſichtlich der 
Gunſt des Himmels zu erfreuen, es war ſeit langer, langer Zeit geſtern 
bei ihrem Benefiz der erſte ſchöne Abend. Das Publikum hatte ſich un⸗ 
gemein 1 eingefunden, ein Beweis für die Beliebtheit der Dame. 
Sehr Vieles wurde geboten und fo war es bei den verhältnißmäßig lan⸗ 
gen Pauſen kein Wunder, daß beim Glockenſchlage Zehn die Beendigung 
der Vorſtellung durchaus noch nicht allzunahe bevorſtand. 

Wir ſahen zuerſt die Liebes-Diplomaten von Henrion, eines 
jener Luſtſpiele, die einen ganz andern Ausgang nehmen, als man er⸗ 
wartet, und deshalb niemals ganz befriedigen werden. Auch iſt die Ent⸗ 
wickelung ſehr in die Länge gezogen; durch recht ausgedehnte Anwendung 
des Ag würde die einaktige Arbeit unbedingt gewinnen. Man 
glaubt „Ernſt von Thalheim“ (Hr. Leonhard) und „Flora“ (Frl. Hart⸗ 
mann) einerſeits, „Flora's Mutter“ (Frau Hegewald) und „Baron 
Withalm“ (Herr en) andererſeits, letzterer zwar überrumpelt, 
werden am Schluß des Stückes die landesübliche Verbeugung als Braut⸗ 
leute gegen das Publikum machen, zumal man den graden, harmloſen 
Charakter Thalheims lieb gewonnen hat. Auf den Ausgang, der dann 
erfolgt, iſt man nicht vorbereitet. — Geſpielt wurde munter und exakt, 
namentlich von Frl. Hartmann und Herrn Leonhard; es war uns 
erfreulich zu bemerken, daß Frl. Hartmann, wenn ſie will, ihre ſtereo⸗ 
type einförmige und weinerliche Sprach- und Ausdrucksweiſe ablegen 
kann. Durch öftere Uebernahme munterer Partien könnte die Dame 
den beregten Fehler mit der Zeit vielleicht ganz beſeitigen. Schneider's 
e auf Helgoland folgte den Liebesdiplomaten. 

neider hat Vieles geſchrieben, was beſſer, handlungsreicher, pikanter, 
witziger im Dialoge und abwechſelungsvoller iſt; der 7 athsan⸗ 
trag ꝛc.“ wird jedoch immer durch feine derbe Natürlichkeit und einen 
gewiſſen friſchen Hauch, den wir mit dem Lieblingswinde der Helgolän⸗ 
der beinahe eine „ Süd⸗Oſt⸗Briſe“ nennen möchten, fein dankbares 
Publikum finden. Die Träger der Hauptrollen waren vollſtändig an 
ihrem Platze. Die Beneficiantin bewies wieder, wie ſchon oft, ihre 
Bühnenſicherheit und Routine, ſie ſpielte die „Cläre“ mit Gewandtheit 
und hübſcher Natürlichkeit, nur möchten wir die Dame darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß eine helgoländer Dirne das „Nee“ der berliner Köchin⸗ 
nen nicht kennt; die Herren Bethge und Leonhard waren als Hoch⸗ 
bootsmann und Matroſe überaus ergötzlich; Herr Engelhard in der 
kleinen Rolle als „Hannes Pump“ ganz nach Vorſchrift die Dummheit 
ſelbſt. Das Zuſammenſpiel hätte hin und wieder beſſer ſein können, da⸗ 
gegen waren Ausſtattung und Scenerie recht anerkennenswerth. Das 
niedlichſte von den Stücken, die der geſtrige Abend brachte, war un⸗ 
bedenklich das letztere, Was den Frauen gefällt, wie man ſagt, von 
unſerm wackern Komiker und Charakterdarſteller, Herrn Engelhard, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet. Bewahrheitet ſich das, fo gratuliren 
wir Herrn Engelhard zu der gelungenen Arbeit. Wenn man bei den 
andern beiden Luſtſpielen zu wenig Gelegenheit zum Lachen fand, ſo bot 
dies letzte Stück reichlichen Erſatz. Herr Engelhard ſpielte den „Maler 
Tamerlan“ vortrefflich, ebenſo aber Herr Temmel den „Rentier 
Califourchon“. Frl. Leon hard als „Mimi“ und Frau Schön als 
„Zizine“ waren allerliebſte Blumenmacherinnen und da außer dieſen 
Vier keine weiteren Perſonen im Stücke vorkommen, kann man ſich den⸗ 
ken, daß der Totaleindruck ein durchaus befriedigender war. 

Einzelne Zwiſchenpauſen wurden durch koneertirende ſchottiſche 
Glockenſpieler ausgefüllt. Die nordiſchen im Nationalkoſtüm auftreten⸗ 
den Künſtler haben eine bewundernswerthe Ruhe und Sicherheit in der 
gewiß nicht R ihrer wenn auch einfachen Inſtrumente, 
klingelartige Metallglocken. Sehr ſchön machte ſich gleich die erſte der 
vorgetragenen Piècen, der bekannte Opfermarſch aus „Norma“; wie 
denn überhaupt, bei dem ſtets etwas harten und abgemeſſenen Klang der 
Glockentöne, dieſe Art Inſtrumente ſich eher für Tänze und Märſche als 
für weich⸗melodiſche Lieder geeignet iſt. 

Jedenfalls aber dürfen die Vorträge der Schotten warm empfohlen 
werden und wir verſäumen nicht, die Muſikfreunde Poſens auf die 
Leiſtungen der Künſtler, die, wie wir hören, nur noch einige Mal auf⸗ 
treten, aufmerkſam zu machen. 

nz. — [Der Balkon mit ſeinem Angenehmen und Un- 
angenehmen.] Es iſt zwar ſehr ſchön, blumengeſchmückte Balkons 
zu ſehen und dadurch an jene Länder, in denen Pomeranzen und Citro⸗ 
nen blühen, erinnert zu werden, auch gewährt es einen hübſchen Anblick, 
allerliebſte Geſichter und helle Gewänder durch die grünen Blumen⸗ und 
Oleanderzweige ſchimmern zu ſehen; — weniger angenehm iſt es jedoch, 
wenn allzu zärtliche Blumen⸗Liebhaberinnen in den Nachmittagsſtunden, 
wo ſchon die Sonne zu ſinken beginnt, ihre Pfleglinge mit Waſſerſturz⸗ 
bädern verſehen, welche den grünen Reiſern vielleicht, den unten Vor⸗ 
übergehenden aber durchaus nicht vonnöthen find. Stroh und Cylinder⸗ 
hüte ſind nun einmal abgeſagte Feinde von dergleichen Waſchungen. 
Wir hoffen, daß dieſe allgemein gehaltene Betrachtung ein Weniges 
zur Vorſicht mahnen wird. 

ofen, 25. Juli. Wir haben in dieſen Bl. der Pr. Hypotheken⸗ 
Ver un 8. ltiengstellſchaft vielfach Ewan, a hee Beben 
tung für die Hebung des Reglkredits beſonders in dieſer Provinz hin were 
und auch die verſchiedenen Arten der Thätigkeit dear ie welche dieſes 
Inſtitut entwickeln wird. Jetzt, wo daſſelbe im Begriff ſteht ſeine Wirkſam⸗ 
keit zu beginnen, wollen wir noch auf den Theil ſeiner Opergtionen hinwei⸗ 
im die wir hier beſonders für erfolgreich halten, auf die Vermittlung 
ypothekaxiſcher Darlehne. Diele hat natürlich den Zweck, den Kapi⸗ 
taliſten Mühe zu eriparen und die Hypotheken⸗ oder Grundbeſitzer vor den 
Opfern zu ſchützen, welche unreelle Vermittlung ihnen auferlegt. 

Die Geſellſchaft nimmt auf ihrem Hauptbitreaut und durch alle Agen⸗ 
turen von Perſonen, welche Kapitalien bei ihr deponixen oder anmelden, 
fang = nlage 1 in Hypotheken an, ohne für die Ausführung 
ſolcher Aufträge in der Regel eine Gebühr zu fordern; ſie nimmt von Hypo⸗ 
thekenbriefbeſitzern, welche Anleihen W wollen, Aufträge zu Neem 


wecke an. Die beſtehenden oder neu anzufertigenden Schuldverſchreihungen 
— * jedoch verſichert ſein und für die Vermittlung wird eine Proviſion je 
na 


der Größe des Geſchäftes und der Bemühungen, welche es verurſacht, 


berechnet. 

ur geit der Quaxtaltage werden in Berlin und in allen Brovinzial- 
Hauptſtädken, wo ſich Subdirektionen befinden, Hypothekentage gehalten, 
duf welchen Kapitaliſten und Grundbeſitzer zuſammentreffen ſich i 
Zahlung leiſten und ihre Geſchäfte mit oder ohne Vermittlung der Anſtalt 
mit einander abſchließen oder abwickeln können. Die Anſtalt wird, wenn ſie 
eine Gebühr hierfür zu 9 ſich veranlaßt ſehen ſollte, deren Betrag bei 


gegenſeitig 


der öffentlichen Einladung hierzu bekannt machen. 

ie Verlei „ der Ankauf, die Verpfändung und en von 
verſicherten hypothekariſchen Forderungen ſoll Kündigung oder Verſchleude⸗ 
rung hypothekariſcher Forderungen verhüten, inſofern eines oder das andere 
durch den Geldbedarf des Gläubigers veranlaßt iſt und dem Grundbeſitzer, 


der für eine gekündigte Forderung nicht den vollen Betrag am Verfalltage 
zerbeizuſchaffen oder — eine neue Eintragung nicht ſofort einen Käufer zu 
nden vermag, die ihm zur Erfüllung feiner Verbindlichkeit oder zum 
triebe ſeiner Wirthſchaft nöthigen Mittel zu verſchaffen. 

Die Beleihung findet unter 9 1 der Schuldverſchreibung in der 
Regel nur gegen 3 Monat⸗Wechſel ſtatt. Der Borger hat die Koſten der 
Verpfändung zu tragen und außer dem Zins eine Brovifion zu bezahlen, die 
auf / —½ Prozent vom Betrage feſtgeſtellt werden dürfte. 

Die Verwahrung hypothekariſcher Schuldverſchreibungen, die Einzie⸗ 
hung und Auszahlung von Kapital und Zins hat den Zweck, die Hypo⸗ 
thekenbeſitzer durch die zur ſicheren Aufbewahrung der Dokumente der Anftalt 
getroffenen Einrichtungen gegen die Gefahren des Diebſtahls, des Brandes 
oder ſonſtiger Verluſte zu ſchützen und ihnen im Falle ſäumiger Kapitals⸗ 
und Zinszahlung die Bemühung des Mahnens und Einklagens abzunehmen. 

Für die Aufbewahrung wird eine kleine Gebühr von wenigen Groſchen 
15 jedes Dokument erhoben; für die andern Geſchäfte richten ſich die Ge⸗ 

uhren nach der Natur der der Wa auferlegten Mühewaltung und 
nach de 5 der Verſicherung, welche zu Gunſten der betreffenden Forde⸗ 
rung beſteht. 

Außerdem iſt die Geſellſchaft ig t, zur Erfüllung ihres Zweckes 
zur Verwaltung ihres Vermögens Behufs Nu barmachung flüſſiger Geld⸗ 
mittel, Wechſel mit höchſtens 3 Monat Verfallzeit und mindeſtens 2 guten 
Unterſchriften oder entſprechenden Fauſtpfändern zu diskontiren, Rohpro⸗ 
dulte und Effekten zu beleihen, ſolche Effekten, welche nach den Geſetzen für 
vormundſchaftliche Verwaltung zu Geldanlagen benutzt werden dürfen, eigen⸗ 
12 zu Fangen a au Ha u dem dle d 

Der Schwerpunkt liegt hiernach immer in dem als Bürgſchaftsleiſtun 
autoxiſirten Verſicherungsgeſchäft, während die übrigen Sefer | 
Hülfsmittel zu deſſen Durchführung erſcheinen. 

Dieſe, nur kurz angedeuteten Geſchäftsbefugniſſe der Gen l zu⸗ 
ſammengefaßt, verſpricht dieſelbe dem ſich aus jahrelanger reiflicher Ueber⸗ 
legung ünd Erfahrung ihrer Gründer vorgeſteckten Zwech und Ziel in wohl⸗ 
thätiger — zu wache und es läßt ſich mit Recht erwarken, der 
Geſchäftsumfang der Geſellſchaft ſowohl bezuglich der Hypothekenſchuldner 
als ander ein IM re pet ra 500 ſolen f 

— [Telegraphenweſen.] Auf der n ſollen ſämmtliche Züge 
mit einem Morſe ſchen Telegraphen= Apparate perſehen werden, d et 
Wärterſtation mit dem Leitungsdraht in Verbindung gebracht werden kann. 
au dem Zweck wird jetzt das Fahrperſonal der Oſtbahn bis zum Schaffner 
abwärts in der Handhabung des Morſe'ſchen Apparats unterrichtet, 

— [Vakante Pfarrſtelle.] Die erſte evangeliſche Pfarrſtelle in 
Czarnikau iſt vakant. Die Beſetzung derſelben erfolgt durch Wahl der 
Gemeinde. Es gehört dazu die Verwaltung von drei Filialen und die In⸗ 
ſpekten at erste Be der wrig. Citenfanfait in V 

— Für Aerzte. ei der königl. Strafanftalt zu Polniſch⸗Krone, 
in welcher gegen 600 Zuchthäusler inhaftirt ſind, iſt die Stelle eines Arztes 
und Wundarztes zu beſetzen. Qualifizirte Perſonen haben ſich unter Vor⸗ 
legung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis zum 15. Auguſt d. J. bei 
der königl. Regierung in Bromberg zu melden. Die Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt wünſchenswerth. 8 

W Borek, 24. Juli. [Gutsverkauf.] Das Rittergut Lubigtuwko 
hat feinen Beſitzer gewechſelt. Herr Kutzner hat daſſelbe dem Heren v. Oku⸗ 
licz aus Potarſyce für den Preis von 50,000 Thlr. käuflich überlaſſen. Bei 
einem Areal von 1480 Morgen, wobei ein großer Theil Sandberge, See und 
Sümpfe, kann dieſer Preis nur als ein ſehr hoher bezeichnet werden. 

x Neuſtadt a. W., 25. Inli. [Kirchliches] In Bezug auf die 
e eines Touriſten fiber die kirchlichen Verhältniſſe ano auf de 
ſtatire ich, daß durch be Konica Entgegenkommen des Gutsherrn und des 
Herrn Paſtor Flöter in Kionz ſchon ſeit ca. 6 Jahren alle 4—8 Wochen von 
letzterem Gottesdienſt in Neuſtadt abgehalten wird, Die beſtehende Einrich⸗ 
tung genügt für die jetzige kleine Gemeinde und an einen Kirchenbau dürfte 
augenblicklich um ſo a zu denken jet, da der Gutsherr, der die Haupt- 
laſt zu tragen hätte, beabſichtigen ſoll, auf feine fo eben im Kröbener Kreiſe 
erworbenen Güter überzuſiedeln. Neuſtadt zählt überhaupt nur ca, 150 
evangeliſche Einwohner, und das einzige, 7 Meilen v . belegene 
evangeliſche Hauländerdorf Badlin iſt zu dem von ihm / Mei en entfernten 
Bend dh 25. Jagt kbleſang] Se. Durga 

Zduny, 25. Juli. ung. e. Durchlaucht Prinz Hein⸗ 

rich Reuß XII, hat den Wunſch ausgeſ 12 55 das den hieſigen eh r 
zuſtehende Recht, in den Baſzkower Forſten allwöchentlich zweimal Raff⸗ und 
Le 555 entnehmen zu können, des Eheſten, wo möglich auf gütlichem Wege 
abgelöft zu ſehen. Der in dieſer Angelegenheit bevollmächtigte Rentmeister 
Bauerndorff zu Baſzkow hat ſich mit dem hieſigen Magiſtrat dieſerhalb in 
Verbindung geſetzt, um eine gütliche Einigung herbeizuführen. Nachdem der 
Magiſtrat unter Zuziehung der Stadtverordnetenverſammlung hierzu die 
nöthigen Arrangements getroffen hatte, iſt die Entſchädigungsfumme nach 
berangenan ener beiderſeitiger raum auf 9000 Thlx. feſtgeſetzt worden. 
ereits ſei } 
mit dem früheren Beſitzer 
wegen nie geregelt werden. 


vielen Jahren iſt dieſe Angelegenheit im Gange, konnte jedoch 
errſchaft Baßzkow gewiſſer Verhältniſſe 
3 ie Ablöſung ſoll zum Geſammtwohle der 
Kommune in der Art erfolgen, daß die Entſchädigungsſumme von 9000 
9 5 in die Kämmerei⸗Kaſſe fließt. 7 ſoll verzinslich angelegt 
un Ver oinjengemuf zur Ermäßigung von Abgaben verwendet werden. 
Bromberg, 25. Juli. [Rückblicke das Kreis⸗ und Depar⸗ 


tements⸗Erſatzgeſchäft; Geſchenk; Feuer.] In den Monaten 


Mai und Juni d. J. haben im Regierungsbezirk Bromberg überhaupt 32 
Brände ſtattgefunden, durch welche 2 Wohnhan er, 11 Wirt Tchaftsgebn 
4 Scheunen, 22 Ställ i 1 Gerberei 


14 2 Ställe, 1 8 1 1 Ziegelofen, 
Windmühlen theils gänzlich ze ort theils mehr oder weniger beſchädigt 
worden ſind. Der größere Theil der Baulichkeiten, ſo wie der mitverbrann⸗ 
ten Mobilien war verſichert. Vier von dieſen Bränden find durch das Ein⸗ 
ſchlagen des Blitzes verurſacht; über die Entſtehungsart der übrigen ſchwe⸗ 
ben noch die geſetzlichen Unterſuchungsverhandlungen. Bei dem durch den 
Blitz verurſachten Brande zu Zabieſzun im Kreiſe Wongrowitz verbrannten 
unter anderem 900 Schafe. — Der Banu der beiden evangeliſchen Kirchen 
Inowraclaw und, iu Klein⸗Murzyno iſt bereits 1 weit vorgeſchritten, da 
beide noch in dieſem Jahre werden unter Dach gehracht werden können. 
Eben ſo geht der Bau der evangeliſchen Kirche zu Wirſitz ſeiner baldigen 
Vollendung entgegen. — Die polniſche Agitationspartei hat ſich im dies⸗ 
ſeitigen Regierungsbezirke ſeit den . im Ganzen paſſip verhalten; nur 
einzelne beſonders eifrige 1 erſelben machten ſich hin und wieder 
durch Demonſtrationen bemerkbar. So z. B. hatte der katholiſche Pfarrer 
Smitkowski in Woyein im Kreiſe Inorvraclan am Frohnleichnamstage auf 
einem vor Seinem Hauſe erbauten Altare einen großen polniſchen (weißen) 
111 dich eh Geigen und 990 ach 255 1 e fine Fahne 
mit polniſchem Adler vorantragen. Wie verlautet, iſt die Beſtrafung des 
Smlteowoß bei der Stantsmmvaitichaft beantragt, ene de 
Das Kreis- und Departements-Erſatzgeſchäft iſt hier faſt gauz beendet 

und hat in einzelnen Kreiſen ein ſo ra Ergebni geliefert, daß die Zahl 
der zur Geſtellung gelangten dienſttüchtigen Mannſchaft den Bedarf über- 
ſtieg. — Wie man 0 rt, werden gegenwärtig in dem benachbarten Polen Ge⸗ 
burtsregiſter Behufs Aushebun der Rekruten aufgenommen, da die dort 
bisher ſtattgefundene Art und Weiſe der Rekruten Mushebung abgeſchafft 
und in deren Stelle ein dem preußiſchen ähnliches 1 8 eingeführt 
werden ſoll. — Anerkennender Erwähnung verdient es, ie verwitwete 

rau v. Schwanenfeld zu Kobelnik und der Ackerwirth Braun zu Groß⸗ 

lawsk⸗Kolonie im Kreiſe Jnowrgclaw der evangeliſchen Kirche zu Kruſchw 
Erſtere zwei, Letzterer eine Glocke im Werthe von 350 Thlr. geſchenkt haben. 
—. So eben, Nachmittags 4 Uhr, wird unſere Stadt durch Feuerlärm beun⸗ 
rubigt. In dem benachbarten Dorfe Klein⸗Bartelſen ſteht ein Haus in 
Flammen und iſt trotz der ſchnell herbeigeeilten Hülfe niedergebrannt. Das 
Feuer hat auch ein angrenzendes Roggenfeld — etwa einen Morgen groß — 
ergriffen und es vollſtändig zerſtört. Wie es heißt, ſoll das Unglück durch ein 
im 1 allein zuchdgelaffenes Kind, welches mit Streichhölzern ſpielte, 
entſtanden ſein. 


Landwirthſchaftliches. 

„Kreis Koſten, 25. Juli. Im Laufe dieſer Woche iſt man bei 
leidlichem Erntewetter mit dem Einbringen des Roggens recht thätig ge⸗ 
weſen, ohne in vielen Fällen die vollkommene Trockenheit des Strohes und 
des Kornes abgewartet zu haben. Die kleinen Landbeſſtzer haben ihren dies⸗ 
jährigen Roggen ſchon unter Dach gebracht; bei günstiger Witterung wird 
nach Verlauf von einigen Tagen die Roggenernte bel uns vollends beendet 
N (Fortſetzung in der Beilage.) 


172. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. | 26. Juli 1862. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Gajewski jun. aus Wollſtein, 


ein. Reſultat der diesjährigen Noggenernte läßt fich ſchon jetzt mit 4 6 Ülſtein 
En beit ten Das € 575 iſt im Verhältniſſe zu der nee e Fremde Rentier N aus England, Rechtsanwalt Melchert aus Berlin, die 
vorjährigen Ernte bedeutend zurückgeblieben und der Erdruſch zeigt nur Vom . Juli. k Kaufleute Alexander aus Danzig, Becker aus Stettin und Eichell 
einen mittelmäßigen Körnerertrag. Das Korn iſt mehlreich, weiß, frei von | SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Plucinski sen. aus Uleyno, Gutsbe⸗ aus München. 1 i } 5 
jedem Unkraut, wiegt aber noch weniger als im vorigen Jahre, Sommer⸗ figer v. Plucinski jun. aus Konojad, die Gutsbeſ. Frauen v. Suli: |; UOTEL DD NORD. Nittergutsbeſitzer v. Wilkonski aus Lechlin, verwitwete 
roggen hat weder im Halme noch im Korne einen befriedigenden Ertrag ge⸗ kowska aus Drozyn und v. Falkowska aus Pacholewo. rau Hauptmann Hoffmann aus Königsberg i. Pr., Gutspächter 
liefert. Der Preis für neuen Roggen war auf unſeren letzten Wochen | STERN 'S HOTEL DE I. EURO FE. Gutsbeſitzer v. Beuthem aus Andernach, emel aus Mlodasko und Agronom Ludt aus Kuczyna. f 
märkten 2 Thlr., für gute, trockene Waare auch etwas mehr, pro Scheitel, Partikulier v. Koſchkull aus Dresden, Ber f e Sieg: | BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Milkowski aus Kruchowo, Graf Miaczynski 
Die Zufuhr iſt als unbedeutend zu bezeichnen. mund aus Ruhrort, die Nifterutsbefiger Kohlbach aus Mecklenbut und v. 4 aus Polen, Geiſtlicher Eysmont aus Littauen und 
— 7SFCͤãͤ ͤ | und v. Kaſinowski aus Sady, die Rentiers Rieck aus Stettin un Kaufmann Sommerfeld aus Berlin. f 
Stromberi if Palm aus Pommern, die Partikuliers Gebrüder Nathuſius aus | HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Ulatowski aus Morakowo, Kompf 
d) Mansfeld, die Kaufleute Lutter aus Berlin und Oldemann aus aus Krzeſiny und v. Skörzewski aus Komorze, die Gutspächter Bä⸗ 
Oborniker Brücke. W RO kowski aus Sokolnik und Golski nebit Frau aus Czarny piatkowo, 
Am 23. Juli. Kuhn Nr. 184, Schiffer Chr. Zeidler, und Kahn Nr. 874, MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gymngſiallehrer Dr. Hoffmann nebſt Frau Ackerwirth Meißner aus Mieſzkowo und Kaufman Winsewski aus 
Schiffer Gottfried Zeidler, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; aus Bromberg, Lieutenant v. Platen aus Uchorowo, Fran Ritter⸗ u l a 3 \ 
Kahn Nr. 199, Schiffer Ferdinand Herforth, Kahn Nr. 4508, Schiffer Firus, gutsbeſitzer Petzel aus Jdebno, die Rittergutsbeſitzer v. Kaminski HOTEL DE BERLIN. Frau Oberſt v. Krohn aus Berlin, Kaufmann Ham⸗ 
Kahn Nr. 195, Schiffer Ferdinand Hankel, Kahn Nr. 133, Schiffer Auguſt aus Glupos und v. Poneet aus Alttomysl, Hüttenbeamter Steinitz burger aus Breslau, Brennerei⸗Inſpektor Buſſe aus Sliwnd und 
Herforth, und Kahn Nr. 429, Schiffer Julius Weier, alle fünf von Stettin aus Kattowitz, Inſpektor Linke aus Welna, die Kaufleute Hage⸗ Rektor. Blümel aus Stawko. { 
nach Poſen mit Gütern. mann aus Braunſchweig, Wolff und Balz aus Berlin. DREI LILIX N. Gaſtwirth Marquardt aus Obornik. 
7 [4 
Inſerale und Börfen- Nachrichten. 
| zu haben vermeint, wird aufgefordert, ſich bei jj hof 7 4 : f f 
Bekanntmachung. gan eee dean beende Für, Möhbeſhandlungen. Die Konditorei Wer ohne Kommiſſionair 


Unterzeichneter empfieblt ſein Lager von ge⸗ 
ſchweiften Arbeiten. 


N. Naatz, Stollſchreiberſtr. 9, Berlin. AR barsche d 1 
wird unter derſelben Firma fortgeführt. 
0. E. Pfieter yaıır Nachdem ich dieſelbe proviſorich übernom⸗ 
Mechanikus und geprüfter Bandagiſt, men, bitte ich ergebenft, das meinem ver⸗ 
215. Sandee 215 ſtorbenen Bruder geſchenkte Vertrauen * 
Er iv 915 inſtlicher Ueigteſt auch auf mich zu übertragen; i 
Saad Fade Aula Er aunftliher werde mich beſtreben, daſſelbe durch vor⸗ 
zügliche und preiswürdige Waaren neben 
prompter Bedienung zu rechtfertigen. So⸗ 
wohl hieſige wie auswärtige Aufträge wer⸗ 
den Po ünktlich ausgeführt. 
pm im Juli 1862. 
Honstuntin Szpingier. 


eine Stellung in allen Berufszweigen und in 
allen Chargen ſicher erhalten will, der abon⸗ 
nire jeden beliebigen Zug auf die Berfor- 
gungs« Zeitung: „Vakanzen Liſte“ für 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel und Gewerbe, da 
dieſelbe in jeder wöchentlichen Nummer Hun⸗ 
derte von wirklich offenen Stellen ausführlich 
mittheilt. Das Blatt koſtet bei ſofortiger freier 
Fuſendang nach allen Orten 1 Thlr. für 5 
Nummern, — 2 Thlr. für 13 Nummern prä- 
num in A. Retemeher e Zeitungs⸗Bureau 
in Berlin. De 4 
Ein junger kräftiger Wirthſchaftobeamter 
wird für ein Wa Eu 1 chen 
zu engagıren gewünſcht. Landwir aftliche 
Agenbur, L.. Hutten in Berlin. 


Die zum Nachlaſſe des Melchior Pa 
wlicki gehörigen, 1 auf St. Martin 
Nr. 191 und Wallſtraße Nr. 6 belegenen auf 
190 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Ge 
bände ſollen einſchließlich der Zeitpacht des 
Grund und Bodens 


am 3. September 1862 

Nachmittags 4 Uhr i 
vor dem Kreisxichter Herrn Lewandowoti 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
äußert werden. 1 

Poſen, den 14. Juli 1862, 
Nönigliches Kreisgericht. 

II. Abtheilung. 


2 4 20 
den 15. Februar 1863 
Vormittag 10 uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Melke im In⸗ 
ſtruktionszimmer zu melden und fein Recht 
nachzuweiſen, widrigenfalls der Rentenbrief 
für erloſchen erklärk und dem Verlierer ein 
neuer Rentenbrief an Stelle jenes ausgefertigt 
werden wird. | 2 
. Poſen, den 26. Juni 1862. 
Röniglich es Kreisgeri ch t. und Bandagen. a 
Abtheilung für Civilſachen. Saen f find De Don ni Fab en 
N ünftigen Montag, den 28 d. M. Vormit⸗ ten künſtlichen Gliedmaßen zu beachten, denn 
K in 0 10 Uhr wird im dae dee hicefigen ich trage jelbit einen künſtlichen Fuß und bin 
Semi iner 5 damit im Stande, den ganzen Tag über ſte⸗ 
hend iu arbeiten und große Strecken ohne wei⸗ 
tere Unterſtützung zurückzulegen. 


von A. Szpingier 
im Bazar 


Schullehrer⸗Seminars ein kleiner Handkahn 
meiſtbietend verkauſt werden. 


Oeffentliche Bekanntmachung. Königl. Schnilehrer- Seminar. 


Dem Wirthſchafts Verwalter Eduard | Möbelfuhrwerk 


Brouſch zu Gmela im Gouvernement Kiew 
offerirt 


it, — uf einer 2 m a T0 N. 8 — 
entenbrief Litt. C. Nr. 

05 g der 200 Shaker e udolph Rabsilber, 

Spediteur in Poſen. 


r an b Nen En Anh 
Nachdem ich das 
Hotel de Saxe 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 48, 
käuflich übernommen und vollſtändig renoviren, vergrößern und aufs Komfortabelſte habe 


einrichten laſſen, fehle ich daſſelbe dem geehrten reifenden Publikum hiermit aufs Ange⸗ 
legentlichſte - bemente, daß ich mit dem Hotel eine 


Ene in Sprachen, in dep Dr 

ik und in den üblichen Wiſſenſchaften 

N R af E Dintterlangen Badefalge Tüchtiges zu leiſten vermag, wird für wei 

, trance, gner] Zr ne fociger Be sum Of 

hat in Zungenform vorräthig 5 natürlicher Mineralbrunnen em ſiehlt ex, unter bödhft vorteilhaften Debingungen zu 
die Velraſſinerie 


J. Jagielski, Apotheter, Markt at. engagiren gewünſcht durch Frau Dr. Helmuth 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Delifale Maljes⸗ Heringe 


Jempfing Leiden Appel, u. d. k. Bank. 


in Berlin, Charlottenstr. 69. 


A mehrere tüchtige, aut hen 


Leute werden paſſende Stellen im Han⸗ 
bee esd eee baker erde u = RE oh herren — 
= 77 d re — 1 nie 
Preisgekrönt auf der Londoner Weltausftellung 1862. einige im Staube 1 Di 5000 Thlr. al Kau⸗ 
Empfehlenswerth für jede Familie! S adden Geschnßen zu ae” Mel een 
Bei heißer Witterung ſowohl zu Haufe als auf der Reife kann nicht Z.. — De Vermittelung 


dun 


gligéhauben, Handſchuhen in Zwirn, 
Seide, Glace und Filet, Parfümerien, 
En tout cas, Schirtings, Wallis und 
Futterſtoffe, Herren- und Damen⸗ 
Kravattes, Leinen⸗ und ſeidenen Ta⸗ 
ſchentüchern, Strümpfe, Socken, Ka⸗ 
miſols und Pantalons, jo wie jümmt- 
liche Kurzwaaren zu bedeutend herab⸗ 


geſetzten Preiſen; außerdem zu⸗ 
rückgeſetzte Wiener Glace: 


und mehrerer anderer Höfe. 
n Ein Theelöffel poll meines „ Boonekamp of w] 
Hirter“ genügt für ein Glas von / Quart Zuckerwaſſer. 


III Zu haben in Poſen bei Herrn Len cob Appel. 
Fische Long ⸗Chales im neueſten Geſchmack empfehlen 
N Julius & Simon Lasch, 
Falk Nach > 
LI it Te” Mr, 57. ee 
Tafel Butter iſt zu haben bei MM, S Ca 
"Süiberstein 8 So e“ DWMei Speicher 


Neuer Markt 25. ſind Venetianerſtraſſe Nr. 5/6 pom 1. Ok⸗ 


Friſchen echt engliſchen und Stettiner 


Portland ⸗Cement, 
JZeolith⸗Dachpappe 
offerirt e Fabritpreifen 


-Rabsüber, 


j Breiteſtraße Nr. 20. 


2 2 . 37 enug empfohlen werden, als: = Frag ae 
Weinftube nebft Reſtauralion und Billard re efund, angenehm, kühlend und erſtiſchend E cee 38, > 1 
27 geſund, angenehm, kühlend und erſriſchen el.” — 
. 3 . Zuckerwaſſer VVV 
s 7 5 8 ö 2 en N 8 tann dom 1. Oktober ab als Lehrling in meiner 
1 5 D BEL 2 0 Fir 2 
Knochenmehl zur Eng e eee 7 B k f M B 66 Br RS Nac Nan Markt 41 
— Due, e; „DOONeKamp of Maag-Bitter“ 2 _ d een men e 
Siperphospht t n e 
f 9 2 = 4 rnen will, findet ſofort ein Unterkomm 
in anerkannt vorzüglicher Qualität; ferner 8 Tucholski ET} H. Underberg- Albrecht, 22 2 auf dem Domitum 4e s 1. 5 91 er 
Ä 1 Au 0 I 8 17 g fl ; ; 8 ſein unverheiratheter Kutſcher ein Unterkom⸗ 
An empfiehlt Wilhelmsſtraße Nr. 10, SE en Ralhhanſe in He am Riederrhein, SEHE, [men erhalten. 
3 et } empfiehlt nach beendeter Inventur fein s no oflieſeran 1 8 [Ein mit guten Zeugniſſen verſehener deut⸗ 
die Jerzycer Fabrik Lager von Krinolins, Korjetts, Regen: Iz des an e zen; FERN on Wr SiS E ſcher Kutſcher, obe geweſen, wird 
bei Poſen schirmen, Gummiſchuhen, Reiſe⸗ und and der it des h 8 8.— 
f : dias 1 hen, Reife. a 53 .. Sr. nig. Hoheit. Sr. Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern: 8. 
Louis Kantorowicz. Handtaſchen, Damennetzen und Ne⸗ SE des Prinzen Friedrich von Preußen; Sigmaringen, 8 Wegierskie bei Koſtrzyn. 
. 5 8 2 fen i 
: 
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lir eine Colonialwagren⸗, Wein: u. Eifen- 

Handlung wird ein Lehrling mit guten 
ae beider Landes 99 mäch⸗ 
tig, geſucht. Näheres durch . Senne 
in Jarocin. 


Mar, ader .Stannefrühon-| g . ilch, zuverläſſig Os täglich Morgens, ermiethen. 
Waſser. oda men beſtüben. handiehube sun Are ſe von JM %%% iin 
Melke, ebenſo e Butter 0 i 11 28 
in den beſten Qualitäten empfiehlt I Thlr. pro * Dutz. A au haben im Stelle, Alten Markt Nr. 74 — 8 0 ea Der Graf Stanislaus v. Gö- 
bert use. S. Tucholski, IJudenſtraße Nr. 28. ae , Gerbe M heinöftunfie 20 v.. 5 Ber Po 


tzendorf-Grabowski, Sohn 
des Grafen Eduard V. bt zen- 


Wilhelmstraße 10. Ein elegant moͤblirt. Zimmer iſt zu vermie⸗ 


then Wilhelmsſtr. 7. Zu erfrag. im Atelier: 


Haake W aal 8 reußiſche Lotterie Looſe verſendet billigſt 


P 


TERN: 5 a ö Sutor, Jüdenſtr. 54 in Berlin. J rerlinerſtraße 31, 2 Trepp. h., ind oder arr. i 
Unter dem Koſtenpreiſe!!! Lotterielooſe hei Hille, Schleuſe 11 Berlin. 2 möbl. Stuben u. 1 igel Kalman eee e ee 
er werden von heute ab eine Partie zurückgeſetzter[ Tee Aanonenplatz 6 iſt eine Parterrewohnun dert, en Verpfli 
(Origin 4 8 Frühjahrs! und Sommer. Nauckichen, Wohnung zu vermiethen K von 5 Zimmern mit auch ohne eee kae ian 3 Fer 
e Kleidchen, Kittel und Hoſen ꝛc. z. ꝛc.] Schrodka Mr. 30 im erſten Stock drei Zim⸗und Wagenremiſe, und im Hofe zwei Stuben un, 1862. 


für Kinder, und zwar von 15 Sgr. ab das 
Stück verkauft bei 


und Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn 
liefert. 5 


nebſt Zubehör vom 1. Oktbr. c. zu vermiethen, 
Groß Ritterſtraſßſe Nr. 10 beim Zahn: 


mer und Kiche zel, auch ein Kom und 
Küche. Das Nähere bei dem Adminiſtrator 
‚Moritz Mareussonn, Zobel. nnn 
cee . eben Deren Kong,] Wohnung zu vermiethen 
ns eg Graben Nr. 31 im Parterre, vier Zimmer 
und Küche z., mit auch ohne Pferdeſtall und 


ehn, 1802 j 

J. Schmitz. W. H. Schmitz. 
t Wal iſt die Bele i 

Subei ewe Sag . e ut er 755 . J. Ciers. W. Hess. 


Sallung und Remiſe zu vermiethen und zum ei A. Bagel in Weſel erſchien ſo eben 
1. Oktober zu beziehen. Be it in Ir. Mehr's EN and. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wit auch 
biges 


in dieſem Jahre Beſtellungen a 


Seidene Müſſer gaze 


Sagtgetreide entgegen, und müſſen den WB emiſe. Das Nähere bei dem Admi⸗ lung in Poſen, Wilhelmsſtraſſe 21, zu 
Anftuigen als Augeld e Thlt. pro e „ Beukelluchh, tender Jeet e Bekanntmachung, haben: — 
Pete i aer 2 Ber üiner S ceſfealn. in der ſeit mehr denn 30 Jahren aner- N aſſerſtraſſe Mr. IA iſt vom 1, Oktober] Ein gewandter und geſchickter Lithograph. Der 


kannt vorzüglichſten Qualität empfiehlt 
zu neuerdings bedeutend herapgeſeßz⸗ 
ten Preiſen. 
Berlin. Louis Walcker, 
Hoflieferant, 
33. Brüderſtraße 33. 


ab ein großes Geſchäſtslokal mit oder welcher der polnischen Sprache mehr als der 

auch ohne Sabel enter > el m nebſt net mächtig iſt, findet ein annehmbaxes Garten⸗ und Obſthau. 
Wohnung und Keller Geſchäftslokal zu ver- Unterkommen mit 200 Thlr. jährlichem Ge⸗ 5 ' 

miethen. Weiteres im Bazar bei halt und freier Station. Hierauf Reſlektirende“ Zwei ſtets fließende Quellen 

H. Frankiewiez. pollen ſich baldigit schriftlich melden nach Ka. des Nutzens, des Vergnügens und 

1 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


— NN Wimger tg liſch beim Buch- und Steindruckereibeſitzer 

100 fe ſtehen zum Verkauf. . wei Laden ſind Schloßſtraße iat be u 79 85 der Erholung 

UV Wegierskie bei Koſtryyn. “ Tope een und Rol den 5 für den Bürger und Landnann. 
5 


ö dige lithographiſche Arbeiten als Probe einzu⸗⸗ 
di Kaufen er a ale i 115 je Ne efoften aler zuge⸗ Eine Preisſchrift 
Ei rten Publikum die ergebene 5 | U. Rouleau rei Himmern, Küche ze, iſt von Michgelisſſichert. ver Du RE | 
Bei . x ler a 0 - { ga en h Br, in Der ecften gz O fene Konnnisſtellen, aach für Mate Ferdinand Aubens, 
| d | 
erde ind zu vermiethen bei Kr ne J 


eier meier, jowie Givil-Zrügen u Ju z us Bor) F ela Eiſen⸗, a on a dee Theile. in 

en billigſten Preiſen in dam esen eintreffe. Uli ! Markt 92. [Große und kleine Wohnungen mit und ohnehmd Weinwaren Geschäfte pr. Auguſt und Der 1. Bd. enth. den Gartenbau mit 43 Abbild. 
Wee erüeong, 5 ork, Markt . 6 N ſtall ö 100 90 tober, wie eine Sonimermohnung, weiſt nach! 2 20 a an 52 9 
Militärmützen⸗Fabrikankt. J Tapetenproben nach Auswärts gratis. [Schützen und Vangenſtraßenecke. der Kommiſſ. Neherek, Poſen, Markt ö5.] Preis 1 Thlr. 20 Sgr. für das Ganze. 


O im Weitz' ſchen Hauſe zu verm. duite, militärfrei, und zuvor 0 ot au 


Jahrmarktanzeige werden ſechs 


0 


25 Abend i 1 vom Theater bis u die Allen Denen, welche uns gestern. ba Beerdi⸗ 
e 


Frie 


6 1114 0 | 8 


rim 1 7 1 
1 


Schwerer 50.—54 Thlt, lecchterer 4.49 Tul. Börſen „Telegramm. Hafer loko p b — — ER u. Gd. 


e eine Broche mit goldener ng 5 BE lieben Wally ihre Sin wie bisher, roße 36—40 Thlr., kleine 


el und ſchwarz glänzendem Schild, indeſſen me hewieſen und die Verſtorbene zu 35—39 Thlr. Hafer wurde theurer bezahlt Berlin, den 26. Juli 1862. eutiger Landmarkt 
2. ein — . — * eine 9 re Ruheſtätte begleiteten, ſagt innig⸗ 2228 lr. chweizen unverändert, 35 Roggen, Stimmung weichend. Beizen Roggen Gerſte 8.130 Seht Set 
verloren gegangen. Wer fie in der Expedition ſten Dank die Familie Storzenderg. |37 Thlr. Erbfen behauptet, Kochwaare 48—50 - Toto 154% 72—81 50—53 36—41 
dieſ. Zeitung wiederbringt, erhält eine ange⸗ Thlr., erwagre 45—46 Thlr. Kartoffeln - Bun Zinterrüblen loko 97 a 100 Rt. bz. mas 
meſſene Belohnung. Kellers Sommertheater. etwas billiger, 10½ 15 Thlr. Von Oelſag⸗ - a) Oktober 50%, ger 92 a 96 Kt. bz., Winterr of 12 Rt b 
——————ů—ͤů tes Re i ten iſt äußerſt e den Markt Aue Spiritus, Firn flau. Rübböl loko 990 50 Br., H. 
Nei B. S. Berendſohn in Hamburg it] Sonnabend: Dritte ede der ſchot⸗ 851555 rei für Rübſen aten ich mit 9 lolo 11 Sept.⸗ Okt. . 

J erschienen und in der J. J. Heine- tichen, en n Wiler tra ne drelſbis 5 Fi 10 in 8 0 1 Thlr. u . gu 10 25 Ot be 15% 5 . 0 an, N My 5 
f I Iren, — Mehl o u enderung, Weizenme E ember⸗Oktober 19% . a 1° Yu 
ſchen Buchhandl., Markt 85, Akten von Blum. — Die Beef. Bo Poſſe Nr. 05%, Nr. O und! 5 Thlr.; fene Rübol, Stimmung matt. 1 88 Sept. 1 90. 
zu haben: Bi Geſang in 1 Akt von Jacobſon. — Jum Nr. 0 4½ Nr. Obi 3%, Thlr. pro Centner = Loko 14%. 155 Sa "It. 115 „ER. 91 Ott ov. 

Der kleine chluß: Konzert der ſchottiſchen Glocken⸗ e er — In dem den fee e in = Juli 148. 5 bz., ohne 17 = t. bz. 10 No. 
ier N n war zwar der Umſatz von keiner ſon⸗ September⸗Oktober 14 . 184 Rt. bz., Frühjahr 185—183 Rt. bz. 
our macher Sonntag, vorletztes Gaſtſpiel des Dat 0 eulen Bedeutung, es verkehrten jedoch die Stimmung dr Fondsbörſe: ſehr feſt. Swe 2 
3 ſalie Fichemann, faiferl, ruſſ. Hofſchauſpie ſeinzelnen Termine bei feſterer Tendenz zu an] Staats uldjcheine 908. BES Juli. D Saure heute 
oder lerinz Sie ſchreibt au ſich ſelbſt. Luſtſpielſziehenden Breiten. Schließlich ging es übri⸗ Neue Poſener 4% — 7 99. weniger Demi, als — — Tage, der Wind 0 
8. Sam bee das Thermometer zeigte ruh 11⁰ 


in 1 Akt von Holtei. an — . R. 5 25 etwas matter, wobei indeß die regiſtrirten Polniſche Banknoten 87 
Kurſe die 3 Schlußnotirungen 
überſtiegen. — Ebenſo ohne Bedeutung 14 51 Produkten, Börſe * ae ic er ac izen W h Sud, 


der geſellſchafter 


comme il faut. 


er Handel in Spiritus, von dem ſowohl die gr. 
Enthält: 56 nde den uführ wie der Abzug beſchränkt blieb. Beil Berlin, 25. Juli. Wind: 5 55 chlef. Fg 0, a. 51 
41 Auslöſen der Pfänder, 7 dra⸗ Mata Gela Börſtehung mit Kon⸗ en vorgekommenen Umſätzen war übrigens A Juli. Wind W. Barg ne- = feinfter DB er Rott 0 
matische und pantomiſche Darſtellungen, 19 zert. eine günſtige Meinung nich 10 2 kunt 2 — 1 „gerimomelr: früh 120 . Wit⸗ 3 Ex 14 9265 Ser 


Deklamationen, 40 Trinkſprüche, 12 Polter⸗ 
abendſcherze, 51 ſcherzhafte Rchſelfragen und Un den Wünfchen bir vier, Beſucher zu 


51 Auflöſungen dazu, 17 Vexirſcherze, 24 ganz 


leichte 


ai e Beluſtigungen u. ſ. w. 
eunte vermehrte u. verbeſſerte Auflage. 


dem die angelegten Preiſe eine allmälige Beſſe⸗ 5 5 fd. 0 Sgr., vereinzelt 
rung nachwieſen, die zwar ſchließlich etwas e de a 43 ut 564 a 553 [über Notiz 5 8 1 
nachgaben, immer nn aber höher als zu Ende N. 157 i Ang, 53} a 9 05 t. bz 524 Hafer p. 27—28 S 

voriger Woche zu ſtehen kamen. — Ankündi⸗ B Sept. 52 110 bg, J,„Kocherbſen 55—57 Sgr., Wine 50— 


gungen von a und Spiritus waren äu⸗ ey Ol. Bis N 1 A. 10 U. "a 53 Ha P. 


entſprechen, wird 


Prov. Kunſtausſtellung 


im Hotel de Saxe 


überxaſchende Kunſtſtückchen und ma⸗ 


ßerſt geringfügig Okt.⸗Nov. 50 I 3. u. 
Sefeäfts - Verfammtung vom 26; He dei 10 Rh uch. 


Eleg. broſch. mit sg 


Preis 71% 75 ne BER RT: aut ber ib — 

Der jchüchternite. und blödeſte bie N de geh ed nt ein. ch E 1 Gb. bez.. is Gerſte 8540 f. e er Kle amen N, — 44 weißer 
. —.— ers U len volle Gemälde find Kin. De wieder hinzu-|PoTener 315 w alte Pföndbriefe — * „ Hafer loo 55 4 20 N Juli⸗Aug. 25} di te ale — en — Ri. und darüber 
Lebemann — zu einem vollendeten Geſell⸗ de mmen. a u oe nee. * 34 95 I., Itt.⸗Nor⸗ 297 7 Rt. b. 4905 Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
ſchafter — umgewandelt jehen. Nentenbriefe = 95 — [Dez 25 BE eh ahr 254 981 Er. Kd. Trailes) 18 185 

Lambert Garten. Provinzial Beltatien — 87 — De 125 10 her J l An der Börfe. Roggen p. Juli 493—4 
Kirchen Nachrichten für Poſen. „a nabend 6 Uhr Konzert 2 „9% Prov. ⸗Obligat. — —V — ag lolo 14} , Juli 14. Bi Or. bz. u. Br., Juli⸗Aug. 4 Aug.⸗ S. 

Kreuzkirche. Sonntag, 27. Juli Vorm. 10 > 15 * min: Sub Nhenlied 1 6 ele genen 2 all: ue. e u ft Di u, Ob, 14 05 Br., S vl. Ot is Br 451 15 
Allr e Nachm. ge 0 5 ug egnert. 3 47 Bro Diet Dong > en 1 1 Dir STE Olt⸗Nov 4 45 bj. u. Br. on Dei, 44 ‚8 0 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ (1 Sgr abe ar „Stodt⸗Obl 905 — I RO, ET, 7243 15 7 bj, 1. b 14} Br Silit 1a, ENT 155 % li⸗ 
Be 10 1 10 5 a Fuhr Per B h fü d rt Preuß. 425% une Jau ulbich, — 90 — Rer. Mu 144 0 N Br Rt. bz. u. Gd., 1440 9. Sept 7 Di. 1. Oft. Nov. 
Van HH: % Denn en r: Herr e 0 S- arten. : S nu au Spiritus lake ah, sah N 3 1 8 e "br Gd, 5 De. 21 bz. u. Gd. 

Mitwoch, 30. Juli fend 6 Uhr: Herr.. Sonnta Nele Großes Beiltane-| > 14 t. Antec 0 52 — — dull 8 6 a 195 Mi ul e n 18 f Gd. p. Juli, ‚Puls 
Kater Dr, Goebel, s 91 -Sthaats⸗ eihe — 10897 — 1400 “Sept. 103 Di uk 0855 re 
l Ban 157 Gemeinde, Ar ⸗ Prämien“ but ede — al 7 860 ek; . 0 ba 100 Yun, 1 . 1 . Yin 
Wee Frei ene >. frei des Den, enen und 10 e On e cee — . e m "fm. e. has MILD, Mi Ä . Me His 19° Sn 
Fr reitag, 9 1. Hluguſt Abends 6 Uhr: Herr pari be . Kaſſenpreis A Perſon 5 Sgr. . W 8 enen t. bz. ahbebur 25. „au, as Segel), 
Prediger Herwig. Kinder Aa Va chl. feißenb, St. AltienLit.A, — — — dende 1 *. ar; 1. 44 Ni. nah bosch 316 Kr 38—42 

Garniſonkirche. Golnteh, 27. Juli Vorm. ufang des Konzerts 6 uhr. „b Prior Akt. Lit. E. — — — [Roggenmehl C. 35 4 4, 0 1 san ai, . 2 2728! 2 8 
10 Uhr: Herr Div.⸗Prediger Lic. Strauß. auen in eintreten, ſo findet Obi⸗ Stat dard of. fen St. Ait. a 

PR näch folgen en Ja önen Tag ſtatt. olniſche Banknoten . Stettin, 25. Juli. ne bag Gör litz, 24. Juli. 1 wei er, . 

Eliſe Müller, eie witz, usländ. Bankuot — — Ipewöltt. Te tur: 19 N. d:. 103 r. bis 3 „124 Sgr., gel er 
Me abe 1 ne Nn 5% Ruff Eike » 9 — — | Weizen ao p. Sp. YA: salz, 1 > Sr. 16 2 0 8 8 iR 2 0 
\ ELDORADO. No dri f 46 G 285 Rt. J elber märker Sapfd. 83 Rt. bz vu 6 Thlr. 
erlin - agen 11 Wige 15 Juli d., Vl der 
Berlin den . Ct 188. den deln oT b c., S. 8 dae 5 . dünne d. 1 8 S nee En e Sir 
00 81 ben 20 


freies Tanzkränzchen & la Berlin. 
Frie 


44 8 w K 10 81—82 
e, Wilhelm Kretzer. ept.= 8 1 Br., 4005 weh Nov. 44 weißer . b. 


t. b3., blauf 
„Nov. Wel. 48 „ 44 Br. Am Rt. bz., 88/85pfb Das Jul or bis 2 Thlr. 1 


m 178 d. Mts. — 11 Dir 1 Uhr farb Shi 1 Scho m — z Sac 
rud er der 5. V.... ͤ⸗.ͤö3vö! ß En: 10 5 fun 48 605 a 1 Juli 1 8b Juli⸗ Aug. 82, 85 Di . Se t. 0 A er 
85 3 Kaufmännisch, Bereinigung c 8. W fer, Bach DR . . a erde ee er | 
wi j alten ermenblen un reden] en zu v e 70 if 88 0 1858 Yo 17} Gd., 115 hide 767 Rt. Gd., Frühjahr 78, mern Börienberiät. N 
mi e um ſtilles Beileid an 500 ie vo uftenverfehr.| In n f 77y 52 Weizen 
Fah b Sta be 68 Große 1 die 3 ue jet dei, 200 Weperkand der Worte: anf. u he ae, 05 S a denen red, 25. Juli. Weizen 1 
achmi r. } r Weize rten ſich nicht, p 
Ger erſtraße Mr r. 435 ae — 95 tte 10 r. m 63 Poſen br Juli Bunt. Suhr 1 ß 1 Zoll. 50 an 6 bi 40 Rh 16 * } 0 5 8 —. . m er 28 ' 
Billa) 1978 Ex uli 18 66 Thlr. Roggen, von dem ſchon einige, ” 


trauernden Eltern 2 — 


Die h 7 Noſten aus der jebigen Ernte an den Markt — — 


kamen, iſt zu höhern Preiſen placirt worden, 


„ Okt. kon. 49 a au l. 
Le — 5 
1. 1 Hr p. 95 . 1 80 fur ae: Is Gent br a 


Ausländiſche Fonds? Luxemburger Bank 4 99) 0 Brest. Schw. 80 
Oeſtr. Metalliques 5 567 b Magdeb. Privatbk. 4 90 bz Brieg-Neißer 1 — 
Jonds- l. ‚Aklienböt b. do. National⸗Anl. 5 1 u Meininger Kreditbk. 4 914 bz Cöln⸗Crefeld 4 99 G 
8 den 25. Juli 1862. de. 100 l. b 59e 88 5 Modden 8. 4 36 8 a re & 5 102 8 
erlin, den uli 0 ed. Looſe — . Em. H 
— bo. bprz Looſe (1860) 5 | 722 b Deftr. Kredit. do. 5 85 in bz do. 97 G Ko eat a 3, 8 
3 Ste liz Anl. 5 86 8 omm. Ritter do. 4 94 do. III. Em. 4 95 bz 
Preuſſiſche Fonds. 55 5 951 B oſener Prov. Banka | 974 B do 1013 bz —— “ 
D rr — . 1 erg. 5 7 
EIN ige Anleibe 44 10 W Ne Anl. in 944 B k 91100 Bin a 110 b 6 x a rn 92 bz .. * Er un 
taatd« a. 18595 109 bz n 59 G Sare 8 1 inla 98 b of. Oderb (Wilh.) 92 55 erlin⸗Anhalt 4 
do. 50, 52 konv. 44 100 b3 4489 G eſ. Bankverein o. III. Em. E erlin- Hamburg 1 
de, 54. 50, 51, 50 4 102 bz (06859 4. v. F. 48825 9 0 SG ansebebirgalimeft 991 6 erl. Poted. Magd. 4 | 
do. 1856 4 10510 ob- g en K 500 875 550 Wear Ban 1 2 re Hl Berlin Stettin 
o. Zaun — — a = . > De 5 = 8 —— en nnen — ac 2 99 155 — — Freib. 4 
räm. 5 e . 97 f ieg⸗ 47 
dals Schuch. 3 50 10 e ni. Sl. 4 87 u . Priorität. Obi Obligationen. Ido. conv. .. Ser. | 581 J 27 ei N 5 
Kur- uNeum Schldy 3 90 0 art. O. 500 Fl. 4 93 K. ae 4 93 G V. 102 B * 
Br RUHM: 4 Ki bz amb. Pr. 1008 M. — 98 B II. Em. 4 923 b E | eſſ. Kont. 
b urh. 40 Thlr. ooſe — 57. B — III. Em. 4 99 . Berl. Elend. 1 
Berl. Bösel. Obl. 5 105 4 0 deue Bad 35fl.Looſ.— 314 8 Rache e 44 73 G Hörder Hütten v. A. 5 4 
Ru . Jau. 31 933 bz duch Pran Anl. 33 104 G 74 1 4 
„Märkische 4 101 05 Schwed. Präm. Ant. — 98 SG Berg A Märtliche 4 65 4 
Ait Oſtpreußiſche je 85 Sin Bauk · m au Aktien und 5 79 ht (18293 10 1010 h 8 202 8 1 44 
11 uthe eine. do. itt. F. 45/102 b 
2 Pommes 95 G j | do. — 8. 5 35 85 b 8 te. Frunziöſ. St. 3 273} u ale Jud ige. 4 1127$-27} b 
do. neue 4 01g © erl. Kaſſenverein 41154 G er. 5 1101 8 0 dl. 1 1b 3 64 Mecklenburger 460 etw. 59% b 
& Lune 4 106 8 — des Ka 4 a 8 0. Bine 1 as Sin 0 264 etw bz Münfter-Onmmer 4 98 B miſtrd. 250 fl. 10 4 rer => 
2 o. raunſchwg. Bank 65 —— Fri ederſchleſ. Märk. 4 | 998 b do. R iu 5 
2 de neue 4 | 99 8 Bremer 1031 B © (Om.-Soeſt 4 944 B bee e nn here we 6% 75 55 . J 
Schleſiſche 35 94 Coburger Kredit. o 4 74 G do. II. Ser. 4 100 b N 4 Nordb., FIrd. Wilh. 4 | 644-4-5 bz do. do. 2 M. 4 NN 
do. B. garant. 35 — — anzig. Priv. Bk. 4 1024 G eee 4 100 8 ce 115 1 3 951 b bz Ne 4 80% 1561 ö don 1 Eſtr. 00 br ) 
ee eee eee HER Ki BSH ee 
1 F 5 anz. Staa en . — 
* 180 neue n 995 bz ade Kredit⸗B. 4 5 B do. II. Em. 44 99 vi ch hen. 1 0 15 Bet ſdl. SB (don 1494-4 10 i N M. 5 ur 
Kur u Reumärk. 4 100 bz Deſſauer Landesbk. 4 265 G Berl. Potsd. Mg. A4 — — Ruhro rt· Crefeld ar — 5 Bauen 4149 b Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 28 5 
2| Pommerfche 995 bz ist, Komm. Anth. 4 97 bz do. Litt. B. 4 993 8 5 II. Ser. 4 SE ih, (Steel⸗B)ſ4 | 59 2 ff. 100 fl. 28702 36. 20 
5 Poſenſche 4 993 bz Genfer Kreditbank 44 464 bz do. Litt. 0. 101% B dd ff Ser. 44 D Rheiniſche 4 945 EN ee 99 G N 
= „Preußiſche 4993 b Geraer Bank 491 6 do. Litt. D. 41016 Gl Stargard 4 do. Stamm-Pr. 4 102 B o. do. 99; G . 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 | 99%. b. Gothaer Privat do. 4 SO, Berlin⸗Stettin 45 101 G 505 rn 41401 ba Rhein⸗Na ar 4 | 80% Petersb. 10e 97 1 5 _ 
& 8 1185 4 100 b 8-9 do. 499 9 do. II. Em. 4 97 b 95 Hu 6 Muhrort⸗Erefeld 33 914 B 8 * 
Schleſiſche 4 100 on rivatbk. 4 100 do. III. Em. 4 911 5 Ktan 1 101 8 Stargard Pojen 5 9 Brem. rl ER 2 g 
Leipziger Kreditbl. 4 77 etw bz 0. IV. S. v. St. gar. 431014 B ger Thüringer 4 11234 rien 80 l.. 55 | 18 
Die heutige Börſe gab an Geſchäftsloſigkeit der geſtrigen nicht nach. 
reslau, 25; Juli. Sehr günſtige Stimmung bei lebhaftem Geſchäft und etwas höheren Kurſen. Kurh eſſiſche Looſe 57. Badiſche Looſe 55. 5% Metalliques 55 
1} Bi 3 e e 0 2 e d 5 . 420 0 eſtr. Tan is —. 9 Te ei Snap, 8 e Sta Gebe de ei, nr jt j 
ener Bank —, eſiſcher Bankverein 3. reslau-Schweidnig- Freiburger d. 0 or. . e Kreditaktien 198 Neueſt ihe 73 P 
97 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. 190 E. 225 Koln⸗Mind. 77 75 911 Br. Nee Bei 5 Kia Ludwigsbahn 12 120 8 ach ede en e — 
Ta Gd. Oberſchleſ. Lit. — u. C. 156 Gd. do. Lit. B. 137 Br. do. Prior. Oblig. 97 Br. do. Prior. Oblig. 1e Freitag 25. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börfe geſchäftslo 
1024 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 851 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 494 Br. Koſel⸗ Oderberger sn Br. do. fkurfe, Yationat Anleihe 645. Si 8 834. 3% En aller at Sp hr} 
Prior. Oblig. —. do. Prior, Oblig. —, do. Stamm-Prior. Oblig. 967 Gd. Si a, re ank 1014. Es Bank * W. 98 Märtidy ae 8 ad } 
„ INEIUTTRG onto ondon lang 13 Mk. 3 not., 13 Mk. 4 bez. London k 130 5 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Sh. bez. Amſterdam 35, 0 25.2 . Petereburg ir ene 1 u, 8 
8 Ne, P . a Juli, Rachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Fonds unverändert, Ge⸗ ” tn Freitag 32. Sul, Rahm ale un: f Silber 6 1 Fr 11. 5% Ne 
cha onſo anle aner uſſen 0 
Schlußkurſe. Staats- Pehmien Müleihel 25; Preuß. n 1048. Ludwigs b e ee 136. Ber- Hamburg Aon 13 ne 11 Sh. alen 2 12 Fl. 85 Kr 8 re T l. . Yo Ruſſen . 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 88 f. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 983. Wiener Wechſel 938. Amſterdam, Freitag 24. Ni Nachmittags 4 17 Im 80 e 1432 iemlichem Geschäft. 
Darmſtädter Bankaktien 220. Darmſtädter Zettelbank 250. Meininger Kreditaktien 91. Luxemburger Kreditbank 5% Se Nat. Anl. 61. 5% Metalliques Lit. % Metalliques 9 Metalliques 27. 
100. 30% „Spanier 49 493. 1% Spanier u Span. Kreditbank Pereira 500. Span. Kreditbank von Nothſchld 500. 1% Spanier 441. 3% Spanier ish. 3% Ruſſen 803. 5% St Stier de 1855 851. üb Integrale 638. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Pofen, — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Polen 


